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Liebe Leser, liebe MITstreiter,

als politisches Resümee des Jahres 
2021 kann man zusammenfassen, dass 
es für die CDU kein „Weiter so“ geben 
kann, wenn sie eine Trendwende in 
der Wählerstimmung herbeiführen 
möchte. Umfragen nach der Bundes-
tagswahl zeigten deutlich, dass vor 
allem das fehlende wirtschaftliche 
Profil und die inhaltliche Beliebigkeit 
Hauptgründe für viele waren, die CDU 
nicht zu wählen. Dass die General-
sekretäre der Partei bereits Ende 
2020 von der MIT im Land auf genau 
diesen Sachverhalt hinwiesen wur-
den, die Möglichkeit eines politischen 
Einbruchs jedoch verwarfen, sei der 
Vollständigkeit halber erwähnt. Gerne 
verweise ich in diesem Zusammen-
hang auch auf die Analyse von Oswald 
Metzger in diesem Heft.

Erfreulich war 2021 jedoch für mich, 
dass ähnlich viele Erstwähler die FDP 
wählten wie die Grünen - und das 
obwohl die FDP keine populistische 
Unterstützung durch medial geschulte 
Vorfeldorganisationen erhielt. Der 
Erfolg der FDP, die verstanden hat, 
dass die Zukunft nur mit Freiheit und 
Eigenverantwortung zu gewinnen ist, 
sollte auch für uns ein Signal sein. Der 
Mittelstand benötigt nämlich keine 
staatliche Alimentierung, sondern den 
Markt, auf dem er sich frei entfalten 

kann, ohne kostenintensive Hemm-
nisse und staatlich verschuldete 
Wettbewerbsnachteile.

Genau an diesem Punkt müssen und 
werden wir ansetzen. Die Zeit über-
bordender Transferleistungen ist vor-
bei. Es gilt nun vor dem Hintergrund 
der noch immer grassierenden Covid-
Pandemie und der daraus resultieren-
den Wirtschaftskrise, des Fachkräfte-
mangels, Lieferengpässen und staatlich 
verordneten Wettbewerbsnachteilen 
eine mutige Stimme für die realen 
Themen in der Lebensrealität der Men-
schen und Unternehmen in diesem 
Lande zu bilden – innerparteilich wie 
auch im vorpolitischen Raum.

Die Zeichen – zumindest bei der MIT 
Baden-Württemberg – sind gesetzt. 
Im Januar wird der Landesvorstand 
den Kurs für 2022 definieren, die 
Metathemen mit konkreten Inhalten 
festzurren und die Kernbotschaften 
festschreiben. Diese werden kurz da-
rauf mit den Kreisvorsitzenden er-
örtert und dann im externen Netzwerk 
der MIT kommuniziert. Unser Ziel ist 
es, dass wir unsere Kernbotschaften 
zentral in der politischen Diskussion 
verankern und uns wieder in die richti-
ge Richtung bewegen. Wir haben also 
einiges vor.

Die CDU hat währenddessen – wieder 
einmal – erkannt, dass sie sich perso-
nell erneuern und inhaltlich moderni-
sieren muss. Somit kann man der Par-
tei attestieren, dass sie nicht primär 
ein Erkenntnisproblem hat, jedoch 
viel eher ein Umsetzungsproblem. 
Vom versprochenen Ruck nach den 
Wahlniederlagen ist bislang nämlich 
noch nicht viel zu spüren. An dieser 
Stelle gratulieren wir nochmals recht 
herzlich Thomas Strobl zur Wieder-
wahl als CDU-Landesvorsitzender. Wir 
sind gespannt, welche neuen und fri-
schen Impulse wir von und in der CDU 
2022 erwarten dürfen.

Ich wünsche allen Lesern und ihren Fa-
milien im neuen Jahr Erfolg, Zufrieden-
heit und Gesundheit. Bitte bleiben Sie 
Ihrer MIT auch weiterhin gewogen.

Herzliche Grüße
Bastian Atzger

Bastian Atzger, Landesvorsitzender der  
MIT Baden-Württemberg

VorwortVorwort
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Schwerpunkt

Mobilität in Zahlen

48,2 Millionen
Pkw hat das Kraftfahrt-Bundesamt zum 1. Januar 2021 ge-
zählt, 66,9 Millionen Kraftfahrzeuge (Kfz) und Anhänger 
war der Fahrzeugbestand insgesamt. Der Anteil deutscher 
Marken lag bei 63,4 %, das Durchschnittsalter der Kfz war 
9,8 Jahre. Die Fahrzeugdichte lag in Deutschland zum 
1.1.2021 bei 710 Kfz je 1000 Einwohner.
Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt

68 %
der Erwerbstätigen fuhren 2020 mit dem Auto zur Arbeit 
– das Auto ist also für Millionen Berufspendlerinnen und 
-pendler erste Wahl als Beförderungsmittel. Dagegen nut-
zen 13 % Bus und Bahn, 10 % das Fahrrad, 1 % sonstige 
Verkehrsmittel, 7 % gehen zu Fuß zur Arbeit.
Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis)

Rund  830.000 km
Straßen können in Deutschland befahren werden. 
229.721 km davon sind Straßen des überörtlichen Ver-
kehrs mit etwa 13.192 km Bundesautobahnen und 37.826 
km Bundesstraßen, 86.862 km sind Landes- und Staats-
straßen, 91.841 km Kreisstraßen. 
Das gesamte Straßennetz in Deutschland ist in Summe 
mehr als doppelt so lang wie der Abstand zwischen der 
Erde und dem Mond. 
Quelle: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI) 

2.017.561
Pkw kamen in den ersten 9 Monaten des Jahres 2021 zur 
Neuzulassung, davon verfügten 821.612 Pkw und damit 
40,7 % über einen alternativen Antrieb (batterieelektrisch 
(BEV), Hybrid, Plug-in, Brennstoffzelle, Gas, Wasserstoff). 
Gegenüber dem Vorjahreszeitraum (20,5 %) stieg dieser 
Anteil damit um 98,5 %.
Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt

Rund  38.600 km
Streckenlänge (Betriebslänge) führt das deutsche Bahn-
netz, es gibt 5.679 Personenbahnhöfe
Quelle: DLR, DIW: „Verkehr in Zahlen 2020/2021“ im Auf-
trag des BMVI

Rund  23.000 km²
Seewasserstraßen (Flächen zwischen der seewärtigen 
Begrenzung des Küstenmeeres und der Küstenlinie bei 
mittlerem Hochwasser oder der seewärtigen Begrenzung 
der Binnenwasserstraßen) und rund 7.300 km Binnen-
wasserstraßen (schiffbare Wasserstraßen im Innern einer 
Landmasse, wie bspw. größere Flüsse und Kanäle) ge-
hörten zum Wasserstraßennetz im Jahr 2020.
Quelle: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI)

Über  80 % 
der Deutschen gehen gerne oder sogar sehr gerne zu Fuß. Fast jeder dritte Weg wird zu Fuß zurückgelegt. Das Zufußgehen 
nimmt insbesondere bei Frauen, älteren Menschen und Kindern einen bedeutenden Stellenwert für die Erhaltung der Alltags-
mobilität ein, denn diese Bevölkerungsgruppen gehen am häufigsten zu Fuß. Am höchsten ist der Fußverkehrsanteil bei den 
über 80-Jährigen mit 34 %.
Quelle: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI)
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59.020.091 
Kfz mit amtlichen Kennzeichen verzeichnete das Kraft-
fahrt-Bundesamt zum 01.01.2021, darunter 48.248.584 
Pkw, 4.661.561 Krafträder, 3.410.280 Lkw, 2.301.166 Zug-
maschinen, 75.548 Kraftomnibusse und 322.952 sonstige Kfz.
Quelle: Kraftfahrt-Bundesamt

 

Rund  141.100
Güterwagen (bahneigene), 7.075 Personenwagen, 5.743 
Triebwagen und 4.174 Lokomotiven verzeichnete das 
Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR) im 
Jahr 2015.
Quelle: DLR, DIW: „Verkehr in Zahlen 2020/2021“ im Auf-
trag des BMVI

292 
Handelsschiffe (ab 100 BRT/BRZ) verzeichnete das 
Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. (DLR) 
unter der Flagge der Bundesrepublik Deutschland zum 
31.12.2019. 1.951 Frachtschiffe, 123 Schlepper, 289 
Schub-Schleppboote, 505 Schuten und Leichter und 950 
Fahrgastschiffe (ohne Fahrgastkabinenschiffe) zählten 
zum 31.12.2019 zur deutschen Binnenflotte.
Quelle: DLR, DIW „Verkehr in Zahlen 2020/2021“ im Auf-
trag des BMVI

Rund  80 %
aller Haushalte in Deutschland besitzen mindestens ein 
Fahrrad, in 30 % sind drei oder mehr Fahrräder vorhanden, 
das sind etwa 78 Millionen Fahrräder, die immer öfter zum 
Einsatz kommen.
Quelle: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI)

12.794
Luftfahrzeuge, darunter 12.065 Flugzeuge und 729 Hub-
schrauber, zählen mit 7.237 Segelflugzeugen sowie 1.081 
Luftschiffen und Ballonen waren zum 31.12.2019 im 
Bundesgebiet zu verzeichnen. 
Quelle: DLR, DIW: „Verkehr in Zahlen 2020/2021“ im Auf-
trag des BMVI

2.245.245
Straßenverkehrsunfälle wurden im Jahr 2020 registriert, 
davon 1.980.746 mit nur Sachschaden und 264.499 mit 
Personenschaden. Im Jahr 2018 waren es noch 2.636.468 
Unfälle, im Jahr 2019 waren es 2.685.661.
Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis)

Schwerpunkt

www.schwoererhaus.de

Ausgabe 37/2021

Im Test: 30 Fertighaushersteller
in Deutschland

8 weitere Anbieter erhielten
die Note sehr gut

FERTIGHAUS-
ANBIETER

FAIRSTER

zum 9. Mal in Folge

Günstige Aktionshäuser, Festpreisgaran-
tie und transparente Angebote bis zum 
schlüsselfertigen Objekt: Familie Mevius 
hat sich den Wunsch vom individuellen 
und bezahlbaren Zuhause schon erfüllt. 
Wann sprechen wir über Ihre 
Träume?

Wirtschaftsforum_12-2021_Schwoerer.indd   1Wirtschaftsforum_12-2021_Schwoerer.indd   1 08.11.21   15:4508.11.21   15:45
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Wissens-
wertes  
rund um die 
Spritpreise

Der Benzin- und Dieselpreis 
schwankt beständig, je nach Tank-
stelle sowie Tages- und Uhrzeit. Im 
Jahr 2021 zeigte die Tendenz jedoch 
fast ausschließlich nach oben. Chris-
tian Schäfer, Abteilungsleiter für 
Mobilität und Technik beim ADAC 
Württemberg, erklärt die Ursachen 
für diese Entwicklung und wie sich 
die Spritpreise zusammensetzen.

Der Oktober 2021 sorgte für einen 
Rekord an den Zapfsäulen Deutsch-
lands: Nach einer ADAC-Auswertung 
der Kraftstoffpreise war es der teu-
erste Monat aller Zeiten für die Fah-
rer von Diesel-Fahrzeugen. Ein Liter 
Diesel kostete demnach im bundes-
weiten Monatsmittel 1,533 Euro und 
damit 0,9 Cent mehr als im bisherigen 
Rekordmonat, dem September 2012. 

Im Vergleich zum Vormonat war der 
Dieselpreis um 12,2 Cent nach oben 
gestiegen, gegenüber Januar 2021 
sogar um exakt 30 Cent. Besonders 

eklatant fiel der Preisanstieg aus, 
wenn man genau ein Jahr zurück-
blickte, in den Oktober 2020: Damals 
kostete ein Liter Diesel 1,042 Euro im 
Monatsdurchschnitt und damit 49,1 
Cent weniger als im Oktober 2021. 
Anfang November erreichte auch der 
Benzinpreis rekordverdächtige Mar-
ken und kletterte auf den bis dato 
höchsten Stand des Jahres: Für einen 
Liter Super E10 wurde an den Zapf-
säulen im Bundesschnitt 1,680 Euro 
fällig. Nur im September 2012 musste 
man für diese Spritsorte an den Tank-
stellen noch mehr bezahlen.

Wie setzt sich der Spritpreis 
zusammen?
Mineralölkonzerne, Tankstellenbe-
treiber, der Staat: Viele wollen an Die-
sel und Benzin verdienen – oder den 
Verbrauch in eine bestimmte Richtung 
lenken. Letzteres ist der Grund für 
die von Kraftstoffart zu Kraftstoffart 
unterschiedliche Energiesteuer, die 
ehemalige Mineralölsteuer. Außer-
dem wird auf alle Energieträger die 
Mehrwertsteuer fällig. Sie wird auf 

Christian Schäfer, Abteilungsleiter für Mobilität und Technik beim ADAC Württemberg
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den Warenpreis sowie die Energie-
steuer erhoben. In der Tat machen 
Steuern den weitaus größten Anteil 
am Spritpreis aus: Insgesamt landen 
auf diese Weise beim Benzin rund 
64 % der Tankrechnung als Steuern 
beim Staat. Mit dem Rest werden die 
eigentlichen Kosten für das Produkt 
von der Rohölquelle über den Trans-
port nach Deutschland und die Weiter-
verarbeitung bis zur Zapfsäule sowie 
die Erdölbevorratungs- und CO2-Ab-
gabe bezahlt. So liegen bei einem an-
genommenen Benzinpreis von 1,65 
Euro pro Liter der Energiesteuersatz 
bei 65,4 Cent, die Mehrwertsteuer bei 
26,3 Cent und auf Kosten, CO2-Ab-
gabe und Gewinn entfallen 73,3 Cent. 
Für Diesel fällt der steuerliche An-
teil wesentlich geringer ins Gewicht: 
Geht man von einem Dieselpreis von 
1,53 Euro pro Liter aus, so setzt sich 
dieser aus 47 Cent Energiesteuer, 24,4 
Cent Mehrwertsteuer sowie 81,6 Cent 
für Kosten, CO2-Abgabe und Gewinn 
zusammen.

Wie wirkt sich der CO2-Preis aus?
Zu Beginn des Jahres 2021 ist die so-
genannte CO2-Bepreisung im Ver-
kehrssektor in Kraft getreten. Im ersten 
Schritt wurde der Preis für eine Tonne 
Kohlendioxid mit 25 Euro angesetzt, 
wodurch sich im Vergleich zu Ende 2020 
der Liter Super E10 im Mittel um 7,7 
Cent und der Liter Diesel um 7,6 Cent 
verteuerten. Der CO2-Preis wird jähr-
lich angehoben und soll 2025 bei 55 
Euro liegen: 2022 und 2023 beträgt der 
Anstieg jeweils fünf Euro pro Tonne 

CO2, 2024 und 2025 jeweils zehn Euro. 
So werden in vier Jahren allein durch 
die Erhöhung des CO2-Preises wahr-
scheinlich der Liter Benzin 15 Cent und 
der Liter Diesel 17 Cent mehr kosten 
als noch Ende 2020. Ab 2026 endet die 
Fixierung des CO2-Preises. Ab diesem 
Zeitpunkt soll sich der Preis im Handels-
system bilden, wobei im ersten Jahr 
noch ein Preiskorridor von mindestens 
55 und höchstens 65 Euro gelten soll.

Wie hängen Benzin- und Rohölpreis 
zusammen?
Neben den Steuern beeinflussen di-
verse Marktkräfte die Kraftstoffpreise. 
Das beginnt beim globalen Rohstoff-
handel, der sich abhängig von Kon-
junktur, politischer Lage oder Jahres-
zeit bewegt. Für die diesjährigen 
Rekordwerte bei Benzin und Diesel 
hat der Rohölpreis einen massiven Bei-
trag geleistet. Die maßgebliche Sorte 

So hoch sind die Steuern auf Super E�� und Diesel in Cent pro Liter 

E��: �,�� 
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Brent aus der Nordsee war im Oktober 
so teuer wie zuletzt 2018. Ein wichti-
ger Grund für den steigenden Ölpreis 
liegt in der hohen Nachfrage, da sich 
die Wirtschaft zunehmend von den 
Auswirkungen der Coronapandemie 
wieder erholt. Dass der Erdölbedarf 
steigt, hat zudem mit der gestiegenen 
Nachfrage nach Kohle und Erdgas zu 
tun. Weil sich deren Weltmarktpreise 
ebenfalls nach oben entwickeln, wird 
Öl als Brennstoff in Kraftwerken at-
traktiver. Auch der aktuelle Dollarkurs 
hat erhebliche Auswirkungen: Öl wird 
weltweit fast ausschließlich in der US-
amerikanischen Währung gehandelt. 
Legt also der Dollarkurs im Verhältnis 
zum Euro an Wert zu, steigen oft die 
Preise an der Zapfsäule in gleichem 
Maße.

Wie entwickeln sich die Spritpreise 
im Tagesverlauf?
Eine ADAC-Auswertung zeigt, dass 
mehrere unterschiedlich große 
Preisspitzen den Tagesverlauf kenn-
zeichnen: Tanken ist demnach mor-
gens am teuersten. Nachdem die 
Preise nachts über einen längeren 
Zeitraum weitgehend konstant blei-
ben, beginnt ab circa 6 Uhr ein deut-

licher Anstieg, der kurz nach 7 Uhr 
seinen Höhepunkt erreicht. Hier liegt 
gleichzeitig das höchste Preisniveau 
des Tages. Anschließend fällt der 
Preis, um nach 9 Uhr wieder spürbar 
anzuziehen. Im Tagesverlauf folgen 
weitere Preisspitzen gegen 10 Uhr, 13 
Uhr, 16 Uhr, vor 18 Uhr, vor 20 Uhr und 
schließlich ab 22 Uhr. Dann klettert 
der Preis wieder auf sein nächtliches 
Niveau. Regelmäßig am niedrigsten 
liegen die durchschnittlichen Kraft-
stoffpreise zwischen 18 und 19 Uhr  
sowie zwischen 20 und 22 Uhr. Allein 
durch die Wahl des richtigen Tankzeit-
punkts oder auch die Nutzung einer 
Benzinpreis-App lassen sich bis zu sie-
ben Cent je Liter sparen.

Welche Rolle können alternative 
Antriebe spielen?
Angesichts der hohen Sprit- und 
Energiepreise geraten alternative An-
triebe wie Elektromobilität, Erdgas, 
Wasserstoff oder synthetische Kraft-
stoffe zunehmend in den Fokus. So 
kann es sich lohnen, bei der nächs-
ten Umstellung des Fuhrparks diese 
Optionen eingehend zu prüfen und 
sich über entsprechende Förder-
möglichkeiten zu informieren. Ins-

besondere im Hinblick auf die Ein-
satzbedingungen der im Betrieb 
eingesetzten Fahrzeuge ist eine ge-
nauere Betrachtung ratsam: Wie sehen 
die Fahrprofile aus? Welche Anteile an 
Kurz- oder Langstrecken gibt es? Wo 
könnten elektrisch angetriebene Fahr-
zeuge sinnvoll eingesetzt werden und 
welchen Anforderungen müssen sie 
gewachsen sein? Lassen sich innova-
tive Antriebsformen im Fuhrpark als 
öffentlichkeitswirksame Maßnahme 
einsetzen? Hier empfiehlt sich eine 
Fachberatung, angepasst auf die indi-
viduelle Situation.

Abgesehen von dem Wechsel der 
Antriebsform kann man das Thema 
Energiekosten auch im Hinblick auf 
die Fahrweise angehen, beispiels-
weise durch Spritspartrainings für 
Mitarbeiter. Dadurch lassen sich theo-
retisch Reduktionen im Kraftstoffver-
brauch um bis zu 20 % erreichen.

Christian Schäfer,

christian.schaefer@wtb.adac.de,

www.adac.de/wuerttemberg
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Erlebnis Elektromobilität 

Das Autohaus Weller aus Bietigheim-
Bissingen setzt auf Elektromobilität. 
Gemeinsam mit den örtlichen Stadt-
werken hat Weller Automobile 2020 
ein E-Mobilitätszentrum eröffnet. 

In das Thema E-Mobilität kommt Be-
wegung. In Bietigheim-Bissingen hat 
sich das Autohaus Weller der New oder 
E-Mobility verschrieben. Schon seit 2017 
ist das Thema Elektromobilität ein zen-
traler Teil des Autohaus-Portfolios. Ge-
meinsam mit den Stadt werken Bietig-
heim-Bissingen er öffnete das Autohaus 
in 2020 ein E-Mobilitätszentrum. „In 
unserem E-Mobilitätszentrum wollen 
wir unseren Kunden das Erlebnis Elektro-
mobilität anbieten“, meint Julius Emrich 
vom Autohaus Weller. „Dabei ist das 
Ziel, möglichst neutral über die Vor- und 
Nachteile eines Elektroautos in einem 
speziell ausgebauten eigenen Showroom 
zu beraten.“ 

Herr Emrich, wie äußert sich die steigende 
Nachfrage nach E-Fahrzeugen bei Ihren 
Kunden?

Viele Kunden haben nach wie vor eine 
skeptische Haltung gegenüber der 
Elektromobilität. Wir haben dabei die 
Erfahrung gemacht, dass es nicht hilft, 
das Thema theoretisch zu diskutieren 
– man muss es erleben. Wir haben 
markenübergreifend unsere Kompetenz 
gebündelt und können Fahrzeuge mit E-
Kennzeichen für 6 PKW-Hersteller und 
E-Bike-Herstellern in einem Showroom 
erlebbar machen. 

Welche Themen interessieren Ihre Kunden 
besonders beim Kauf eines Elektroautos?

Aktuell sprechen wir vor allem über 
Reichweite, Ladeinfrastruktur, Produkt-
verfügbarkeit und Haltbarkeit der 
Akkus. Die Themen sind für die meisten 
Kunden neu und daher sehr beratungs-
intensiv. Wir befassen uns mit den 
Themen seit 2017 und machen das mit 
Herzblut!

Wo laden die Kunden bevorzugt ihr E-Fahr-

zeug? Wer kümmert sich um das Thema 
Ladeinfrastruktur?

Kunden laden ihr Auto meistens zu 
Hause oder am Arbeitsplatz. In beiden 
Fällen benötigt man oft Unterstützung 
der Stadtwerke. Deshalb kooperieren 
wir grundsätzlich mit den örtlichen 
Stadtwerken Bietigheim-Bissingen. Wir 
zeigen, wie man richtig lädt, und unser 
Partner SWBB hat gleich noch die Infos 
zu Ladeinfrastruktur, PV-Anlagen, Öko-
stromtarifen und öffentlichen Lade-
stationen parat. Die Kunden saugen die 
Infos regelrecht auf!

Leasen, finanzieren oder doch lieber 
kaufen?

Die Antwort auf diese Frage hängt 
von vielen Faktoren ab und kann nur 
nach Betrachtung der Wünsche und 
Lebensbedingungen des Interessen-
ten gegeben werden. Ein Großteil der 
E-Fahrzeuge wird jedoch geleast. Wir 
befinden uns aktuell in einer E-Mobili-
tätsoffensive der Automobilhersteller. 
Beinahe täglich scheint sich etwas zu 
verändern. Neue Modelle drängen auf 
den Markt, Batterie- und Ladetechniken 
verändern sich, Reichweiten werden 
größer und ein Auto, welches man 
heute kauft, ist zumindest gefühlt mor-
gen schon veraltet.
Bei einigen Leasingverträgen gibt 
es zusätzliche Servicepakete, die die 

Kosten für Inspektionen, Verschleiß-
reparaturen und Wechsel von Betriebs-
flüssigkeiten abdecken.

Welche Modelle werden bei den Kunden 
bevorzugt?

Prinzipiell alle lieferbaren Modelle. 
Durch die staatliche Förderung ist das 
Interesse so hoch, dass wir alles ab-
verkaufen, was nicht über 12 Monate 
Lieferzeit hat. Wer Interesse hat, sollte 
sich beeilen, da die Lieferzeiten mo-
mentan so sehr ansteigen, dass dann 
die Frage sein wird, ob es die Förderung 
noch gibt, bis das Fahrzeug zur Zu-
lassung kommt.

Wie sehen Sie die Zukunft des 
Elektroantriebs?

Schwerpunkt

Julius Emrich vom Autohaus Weller im Interview 
mit dem MIT-Wirtschaftsforum

Kolumbusstr. 13 · 71063 Sindelfi ngen
Telefon: 07031 81 70 8 - 0

info@derichsweiler.com
www.derichsweiler.com
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Wir werden zunehmend batterie-
elektrische Fahrzeuge im PKW-Bereich 
sehen, auch Plug-in-Hybride werden 
eine immer größere Rolle spielen. 
Insbesondere wenn höhere Reich-
weiten im Anforderungsprofil stehen. 
Des Weiteren wird sich bei den Nutz-

fahrzeugen einiges bewegen. Die Nach-
frage steigt. 

Hat die Förderung aus dem aktuellen 
Konjunkturpaket der Bundesregierung 
ihre Erwartungen getroffen?

Die Förderung kam leider zu einem 
Zeitpunkt, in dem bei fast allen Her-
stellern die Produkte noch nicht in 
der breiten Masse verfügbar waren. 
Das Kaufinteresse war höher als die 
Produktverfügbarkeit. Wir hätten zu 
Beginn also viel mehr E-Fahrzeuge 
auf die Straße bringen können, wenn 
die Verfügbarkeiten besser gewesen 
wären. Das sieht heute anders aus. 
Die Lage bei den Lieferzeiten hat sich 
entspannt. Inzwischen muss man auf 
einen Verbrenner länger warten als auf 
ein Elektrofahrzeug. In der Chip-Krise 
haben die Hersteller die E-Fahrzeuge 
priorisiert.

Die Bundesregierung hat die Förderung 
für E-Fahrzeuge und Plug-in-Hybride bis 
2025 verlängert, und das kommt bei den 
Kunden gut an. Die Nachfrage an E-Autos 
boomt. Zum einen liegt das an der Prä-
mie und zum anderen aber auch an den 
hohen Spritpreisen. Außerdem trifft die 
Förderung heute auf ein breites und at-
traktives Angebot an Fahrzeugen, was 
vor zwei Jahren nicht der Fall war. 

wifo@mit-lvbw.de

Autohaus Weller in Bietigheim-Bissingen
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Wertschätzung  
für Wertschöpfung 

Frachtführer werden dringend be-
nötigt und gleichzeitig leider oft gering-
geschätzt. Wie lange kann das noch gut 
gehen? 
Ein Blick auf die aktuelle Situation des 
gewerblichen Straßengüterverkehrs:
Wenn man die Frage beantworten will, 
wer die Wirtschaft im wahrsten Sinne 
des Wortes am Laufen hält, dann ist die 
Antwort: das Lkw-Frachtführergewerbe, 
diejenigen Unternehmen, die die unter-
schiedlichsten Wirtschafts- und Konsum-
güter tatsächlich von A nach B bringen. 
Das sind in Deutschland traditionell die 
vielen kleinen und mittelständischen 
Transportunternehmen, die entweder di-
rekt für Industrie und Handel deren Pro-
dukte und Waren befördern oder dies als 
Subunternehmer für mittlere und große 
Speditionen tun – unsere Mitglieder.
Auch wenn man alles unternimmt, um 
möglichst viele Güter auf der Schiene 
zu befördern, wird man der Realität ins 
Auge blicken müssen, dass dies Gren-
zen hat. Der stetig wachsende globale 
Warenverkehr, die bis ans Limit „opti-
mierte“ Logistik in Form von Just-in-time-
Lieferungen, die fehlende Schienen- und 
Umschlagsinfrastruktur, aber auch das 
Verbraucherverhalten im zunehmenden 
Onlinehandel zeigen diese Grenzen auf. 
Flexibilität und Geschwindigkeit werden 
in hohem Maße gefordert.
Es ist richtig, dort die Voraussetzungen 
für eine Verlagerung hin zur Schiene zu 
schaffen, wo dies praktikabel umsetzbar 
ist und die Anforderungen an die Trans-
portdienstleistung erfüllt werden kön-
nen. Wo dies aber nicht möglich ist – und 
dies wird in vielen Fällen so sein – muss 
das Frachtführergewerbe im Sinne einer 
funktionierenden Wirtschaft, vielmehr 
im Sinne einer funktionierenden Gesell-
schaft wie der unseren, die Stellung und 
damit die Wertschätzung erfahren, die es 
durch seine Wertschöpfung verdient.
Doch wie sollte eine solche Wert-
schätzung aussehen?
Ein erster Schritt wäre, diejenigen 
Schwierigkeiten des Gewerbes ernst zu 

nehmen, die nicht ausschließlich in der 
„Risikosphäre“ der Unternehmen liegen 
und damit auch nicht alleine gelöst wer-
den können.
Im Folgenden soll dies anhand des sich 
zunehmend verschärfenden Problems 
des Mangels an Lkw-Fahrerinnen und 
-Fahrern skizziert werden. Dieser be-
steht nicht erst, seit die Öffentlichkeit 
durch die aktuellen Meldungen aus 
Großbritannien diesen wahrgenommen 
hat. Es ist vielmehr ein Dauerthema und 
mittlerweile ein internationaler, schlei-
chender Prozess.
Sicherlich gibt es auch beim Thema Man-
gel an Fahrpersonal solche Faktoren, die 
nicht mit geringer oder fehlender Wert-
schätzung in Zusammenhang gebracht 
werden können. Ein Beispiel ist die Ab-
schaffung der Wehrpflicht und die damit 
verbundene „Schließung der größten 
Fahrschule Deutschlands“. Zum Thema 
Wertschätzung gelangt man aber, wenn 
man sich die Frage stellt: Wer wird künf-
tig den Job als Lkw-Fahrer/-in aber auch 
den „Job“ als Transportunternehmer/-in 
noch ausüben? Wobei man mit der nö-
tigen Wertschätzung besser gleich die 
Frage stellt: Was müssen wir dafür tun, 
damit diese Berufe auch künftig aus-
geübt werden?
Glauben wir daran, dass wir junge Men-
schen – wir benötigen diese, da jedes Jahr 
ca. 15.000 Fahrer und Fahrerinnen mehr 

in Rente gehen als ausgebildet werden –  
von diesem Beruf überzeugen können, 
wenn wir ihnen fairerweise auch erzählen 
müssen, dass für adäquate Ruhezeiten 
oftmals die Parkmöglichkeiten nicht in 
ausreichender Zahl und Ausstattung zur 
Verfügung stehen. Dass es durchaus vor-
kommt, dass man an Raststätten mit dem 
Auflieger oder Anhänger noch fast auf 
der Autobahn steht oder auf einem Park-
platz ganz ohne sanitäre Einrichtungen 
einen schönen Feierabend verbringen 
darf. Jedenfalls wird man so sicherlich 
nicht erreichen können, dass auch mehr 
Frauen diesen Beruf ergreifen. Dies muss 
aber gelingen, wenn wir das Problem 
ernsthaft lösen möchten.
Zum Problem Parkplätze muss man aber 
auch erwähnen, dass diese teilweise die 
Betriebshöfe von Großflotten aus dem 
Ausland ersetzen. Ja, Laderaum wird be-
nötigt, aber bitte nicht um jeden Preis, 

RA Tobias Lang, Geschäftsführer Verband des 
Verkehrsgewerbes Baden e.V.

Claus Gebäudereinigung GmbH & Co. KG · Vaihinger Str. 31 · 71063 Sindelfingen
Tel.: 07031-814792 · info@claus-gebaeudereinigung.de · www.claus-gebaeudereinigung.de

SAUBER

geht‘s

besser!

Bau-Reinigung

Teppichboden-
Reinigung

Glas-Reinigung

Winterdienste /
Parkflächenreinigung

Unterhalts-Reinigung

Reinigung Photovoltaik- 
und Solaranlagen

Kehrwochen-
Reinigung

Jalousien-ReinigungFassaden-Reinigung

Schwimmbad- 
Reinigung

Meisterbetrieb seit 1947



12

Schwerpunkt

den in diesen Fällen auch die Fahrer/-
innen bezahlen, indem sie oft wochen-
lang ihre hart erarbeitete Freizeit auf 
den Rasthöfen Europas verbringen und 
dabei regemäßig gegen die Vorschriften 
zur Kabotage und das Verbot, die regel-
mäßige Wochenruhezeit im Fahrzeug zu 
verbringen, verstoßen wird.
Hier gilt es, die Kontrollen weiter aus-
zubauen, aber auch ein Bewusstsein bei 
den Auftraggebern/Verladern zu schaf-
fen, nicht nur auf den Frachtpreis zu 
schauen.
Weiter muss man erklären, dass der Job es 
mit sich bringt, auf oft völlig überlasteten 
Straßen regelmäßig im Stau zu stehen, 
und dabei nicht nur Gefahr läuft, seine 
Tagesarbeit nicht erledigen zu können, 
sondern auch nicht mehr nach Hause zu 
kommen. Attraktivität sieht anders aus. 
Und da dies lang bekannte Infrastruktur-
probleme sind, welche die Transport-
unternehmen nicht selbst lösen können 
- dafür aber die Verantwortung z. B. 
gegenüber dem Kunden durchaus tra-
gen - hat dies was mit fehlender Wert-
schätzung zu tun. Wenn wir wissen, 
dass Warentransport auf öffentlichen 
Straßen nun mal notwendig ist, dann 
ist es staatliche, gesellschaftliche Auf-
gabe, den Arbeitsplatz Straße für die-
jenigen, die diese Arbeit verrichten, so 
zu gestalten, dass die Arbeit auch unter 
guten Bedingungen geleistet werden 
kann. Andernfalls müssen wir uns nicht 
wundern, wenn es zu Versorgungseng-
pässen kommt.
Ein weiteres Problem im Bewerbungs-
gespräch könnte sein, dass man 
ehrlicherweise auch erzählen muss, dass 

an einigen Be- und Entladestellen die 
Zusammenarbeit mit dem Personal vor 
Ort „suboptimal“ verläuft. Ein weiteres 
Dauerthema, das unter dem Stichwort 
Rampenproblematik längstens bekannt 
ist. Auch hier ist Wertschätzung die 
Lösung.
Aber es hilft auch nicht weiter, dass Ge-
meinden zunehmend selbst in Gewer-
be- und Industriegebieten Parkverbote 
für Lkw aussprechen, der Lkw - und 
damit auch das Fahrpersonal – in der Be-
völkerung mehr als Störer und Gefährder 
angesehen und wahrgenommen wird als 
einfach das, was er ist: Versorger. Das 
Unternehmen und sein Fahrpersonal er-
ledigen einen Auftrag, das muss wieder 
wahrgenommen werden.
Oder sieht so etwa gesellschaftliche 
Wertschätzung für diejenigen aus, 
die zwischen dem Click auf „zur Kasse 
gehen“, „bezahlen“ und dem Klingeln 
an der Haustüre dafür sorgen, dass das 
funktioniert? Wer die Verfügbarkeit von 
Waren quasi rund um die Uhr haben will, 

der sollte nicht gleichzeitig diejenigen, 
die dies ermöglichen, „schief“ ansehen. 
Es geht bei Wertschätzung nicht darum, 
als Helden oder so was angesehen zu 
werden, sondern darum, dass ein Ver-
ständnis für die Erforderlichkeit von 
Güterbeförderungen auf der Straße 
besteht und dafür gute Bedingungen 
geschaffen werden müssen. Sonst be-
kommen wir leere Regale, leere Tank-
stellen und vieles mehr. 
Neben der Personalsituation stehen die 
Bertriebe auch vor der Aufgabe der Trans-
formation in ein ökologisches Verkehrs-
wesen. Und hierbei geht es jetzt darum, 
gemeinsam mit Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft einen investitionssicheren 
und wettbewerbsfähigen Weg zu finden, 
der nicht nur im Erfüllen von Vorgaben 
„von oben“ besteht. 
Wenn das gelingt, ist das Wertschätzung.

RA Tobias Lang, 

tobias.lang@vv-baden.de, 

www.vv-baden.de

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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Hochleistungsladen für Batterie-Lkw  
im Fernverkehr wird bald möglich

Zur Erreichung der deutschen und 
europäischen Klimaschutzziele sind 
auch klimafreundliche Nutzfahrzeuge 
entscheidend und können und werden 
einen wichtigen Beitrag zur Senkung 
der Co2-Emissionen im Verkehr leis-
ten. So gut wie alle Hersteller haben 
bereits Batterie-Lkw vorgestellt und 
mehrere Modelle für die nächsten 
Jahre angekündigt. 

Um den Einsatz batterieelektrischer 
Antriebe voranzutreiben, sind auf-
grund der begrenzten Reichweite der 
Batterie-Lkw Hochleistungsladeparks 
vor allem für den Fernverkehr unerläss-
lich. Hier sind momentan allerdings 
noch viele Fragen offen, insbesondere 
fehlen Erfahrungen beim Aufbau und 
Betrieb entsprechender Ladeparks. 
Genau hier setzt das neue Projekt 
„Hochleistungsladen im Lkw-Fernver-
kehr“ (HoLa) an, das im Rahmen der 
Förderrichtlinie Elektromobilität vom 
BMVI gefördert wird. Konkret werden 
im Projekt an vier Standorten je zwei 
Hochleistungsladepunkte mit dem 
Megawatt Charging System (MCS) auf-
gebaut und im realen Logistikbetrieb 
untersucht. Die Ladepunkte unter-
stützen die Anwendung dieses neuen 
Systems im Alltag und sind Grundlage 
für einen flächendeckenden Ausbau 
der Technologie. Der Aufbau und Be-
trieb von Fahrzeugen und Infrastruktur 
wird mit umfangreichen Forschungs-
aktivitäten begleitet. Am Projekt sind 
13 Partner aus Industrie und For-
schung beteiligt – darunter auch vier 
Lkw-Hersteller. 

Zunächst werden in einer ersten 
Phase Combined-Charging-System-
Ladepunkte (CCS) sowie im Anschluss 
Hochleistungsladepunkte mit MCS-
Technologie geplant und errichtet. Die 
Standorte liegen entlang der Autobahn 
A2 und sind zwischen dem Ruhrgebiet 
und Berlin angesiedelt – neben Auto-
bahn-Raststätten zählen auch Logistik-

zentren dazu, um unterschiedliche 
Anwendungsfälle berücksichtigen zu 
können. 

Dr. Patrick Plötz, der das Projekt am 
Fraunhofer ISI leitet, äußert sich 
wie folgt zum neuen Projekt: „Trotz 
technologischer Fortschritte und inter-
nationaler Vereinbarungen stiegen 
die verkehrsbedingten CO2-Emissio-
nen zuletzt an. Deshalb ist gerade im 
Verkehrssektor der Umstieg zu klima-
neutralen Antrieben entscheidend – 
damit sich batterieelektrische Antriebe 
auch im Schwerlastverkehr durch-
setzen können, braucht es einen mas-
siven Infrastrukturausbau, speziell was 
das Megawattladen anbelangt. Im Pro-
jekt HoLa steuern wir das nötige Wis-
sen hierfür durch den prototypischen 
Aufbau und Betrieb von Hochleistungs-
ladeparks für Lkw bei. Damit wollen wir 
helfen, entsprechende Standorte für E-
Lkw frühzeitig in Logistikprozesse zu 

integrieren und Nutzungserfahrungen 
beim neuartigen Schnellladen von 
E-Lkw zu sammeln. Wir freuen uns 
besonders, im Projekt ein branchen-
übergreifendes Netz an Partnern zur 
Verfügung zu haben, das neben etli-
chen Forschungseinrichtungen auch 
Energieunternehmen, Netzbetreiber, 
Lkw-Hersteller oder Raststätten-Be-
treiber zu seinen Mitgliedern zählt.“ 

Zudem steht das Projekt in enger Ab-
stimmung mit der Nationalen Leitstelle 
Ladeinfrastruktur und die Erkenntnisse 
fließen direkt in den von der Leitstelle 
koordinierten Ladeinfrastrukturaufbau 
für Nutzfahrzeuge ein.

Lena Kappler, 

lena.kappler@isi.fraunhofer.de 

und 

Dr. Patrick Plötz,

patrick.ploetz@isi.fraunhofer.de,

www.hochleistungsladen-lkw.de/hola/projekt/

Lena Kappler, Competence Center Energietechno-
logien und Energiesysteme am Fraunhofer-Institut 
für System- und Innovationsforschung ISI

Dr. Patrick Plötz, Leiter Geschäftsfeld Energie-
wirtschaft bei Competence Center Energietechno-
logien und Energiesysteme am Fraunhofer-Institut 
für System- und Innovationsforschung ISI
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Automatisiertes Fahren  
als Vorstufe zum autonomen Fahren

Mit automatisierten Bussen kann die städtische Mobilität 
kosteneffizienter, nutzerorientierter und sicherer werden. 
Zu diesem Zweck wird in Waiblingen ein innovatives und 
nachhaltiges Förderprojekt namens „Ameise“ zur Unter-
suchung eines autonomen Linienbetriebs im urbanen Misch-
verkehr errichtet. Im Rahmen dieses Industrieforschungs-
projekts soll die Integration von autonomen, emissionsfreien 
Kleinbussen (M2-Klasse) im ÖPNV sowie deren Auswirkung 
auf das Berufsbild des Busfahrers untersucht werden. Das 
Vorhaben Ameise ist im Jahr 2020 gestartet und nach einer 
geplanten Laufzeit von drei Jahren abgeschlossen werden.

Im Halbstundentakt werden zwei Fahrzeuge eine ca. 2,2 km 
lange Strecke befahren und ihre Passagiere an zwei Bus-
haltestellen aufnehmen und absetzen. Die Bestandteile der 
ersten Phase umfassen u. a. den notwendigen Ausbau der 
Infrastruktur, die Erforschung und Spezifizierung geeigneter 
Umfeld-Erfassungssysteme sowie deren Einbindung und die 
Einrichtung eines 5G-Mobilfunknetzes.

Im Individualverkehr erhofft man sich durch die Auto-
matisierung von Fahrzeugen mehr Verkehrssicherheit und 
Umweltfreundlichkeit. Aber die einfache Fahrzeughandhabung 
könnte allerdings noch mehr Menschen zum Auto bringen.  Die 
Versuchung, in einem selbstfahrenden Auto tendenziell mehr 
Zeit zu verbringen – für E-Mails, Filme oder zum Schlafen – be-
fürchten Verkehrsforscher, wird das Argument der Umwelt-
freundlichkeit entkräften. Weil schlicht der Verkehr zunimmt.

Was spricht also für eine Automatisierung im ÖPNV? Es gibt 
zwei Treiber, die ganz klar für das Fahren ohne Fahrer im Nah-
verkehr sprechen. Zum einen haben Verkehrsunternehmen 
schon heute Schwierigkeiten, Busfahrer zu finden. Doch für ein 
größeres Angebot, das wir im Rahmen der Verkehrswende brau-
chen, werden in Zukunft nochmal mehr Busfahrer gebraucht.  
Der zweite Treiber ist das Argument der Wirtschaftlichkeit: 
Natürlich muss man für ein automatisiertes Busnetz erst mal 
tief in die Tasche greifen. Die Investition lohnt sich aber: Die 
Kosten für engere Takte sind mit autonomen Fahrzeugen über-
schaubar, da der große Fixkostenblock für das Fahrpersonal 
wegfällt. Auch Kombinationen mit Rufbussystemen seien in fer-
ner Zukunft denkbar.

Ziel des Projektes Ameise ist, perspektivisch das Busverkehrs-
angebot zu erweitern und einen Beitrag für die klimafreundliche 
Verkehrswende zu leisten. Mit einem attraktiven öffentlichen 
Angebot steigt die Chance, dass der motorisierte Individualver-
kehr im städtischen Raum nicht weiter zunimmt. 

www.dienerrapp.de

Eloxalbetrieb GmbH & Co. KG
Junkerstraße 39 
78056 VS-Schwenningen

Telefon  0 77 20 / 95 64 02 
Telefax  0 77 20 / 95 64 03

info@dienerrapp.de

WIR VEREDELN

Wir heben Ihr 

Produkt hervor!

Eloxal-, Harteloxal und  
Chromatschichten  
auf Aluminium.

Oberflächenveredelung 
von Aluminiumteilen 
durch Eloxierung und 
Chromatierung.
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Der Versuchsaufbau ist, dass mit einem nahezu vollauto-
matisierten Bus der Betrieb erforscht und auf einer neuen 
Buslinie im Gewerbegebiet Ameisenbühl in Waiblingen er-
probt wird. Forschungsbereiche sind Datenkommunikation, 
Nutzerakzeptanz, straßenseitiger Infrastruktur und die Kosten-
ermittlung,  z. B.  für einen gefahrenen Kilometer, die Wirtschaft-
lichkeitsbetrachtung. Auch die Akzeptanz im Schülerverkehr, bei 
mobilitätseingeschränkten Personen und der Busfahrerinnen 
und Busfahrer werden besonders untersucht. Das Ameise-Team 
geht die Bewertung also sehr ganzheitlich an. 

Am Ende des Projektes steht die Beurteilung wichtiger Ziel-
größen zu der verkehrlichen Frage, unter welchen Bedingungen 
autonomes Fahren im ÖPNV einen Beitrag zur Verbesserung 
des Modal-Splits und damit auch der umweltfreundlichen 
Personenbeförderung leisten kann. Hierzu gehört auch das An-
gebot im Busverkehr, in eine flächenhafte Erschließung des Rau-
mes erhöhen zu können. Im Ergebnis werden die Grundlagen 
geschaffen und erprobt für die Entscheidungen um die Hoch-
skalierung des autonomen Busverkehrs. Das Projektteam freut 
sich über die Aufmerksamkeit aus dem Verkehrsministerium. 
Minister Hermann hat seine Erwartungen schon an das Projekt-
team artikuliert: „Wir versprechen uns, mit den (teil-)auto-
matisierten Kleinbussen ein passgenaues Angebot für die Fahr-
gäste zu entwickeln, ohne die Umwelt mit Lärm und Abgasen zu 
belasten. Es geht um die Entwicklung einer klimafreundlichen 

Mobilität der Zukunft. Ich freue mich, dass auch der Raum Waib-
lingen zu den innovativen Wegbereitern des autonomen Bus-
verkehrs gehört.“

Als Alleinstellungsmerkmal sieht Projektkoordinator Profes-
sor Wörner bei einem steigenden Mobilitätsbedürfnis das in-
tegrative Projektdesign: „Wir haben unseren Fokus sowohl auf 
die Technik als auch auf die gesamtgesellschaftlichen Frage-
stellungen gelegt.“

Wie geht es weiter in Waiblingen? 
Ab Januar fahren bereits technische Vermessungsfahrzeuge, 
und die Datenanbindung wird erprobt.  Die Stadt Waiblin-
gen wird den echten Testbetrieb dann Mitte des Jahres 2022 
starten, Oberbürgermeister Andreas Hesky ist hoch erfreut, 
dass Waiblingen als Zielgebiet ausgewählt wurde: „Waiblin-
gen hat in den zurückliegenden Jahren große Anstrengungen 
unternommen, um Mobilität nachhaltig zu gestalten und 
den ÖPNV noch weiter zu verbessern und umweltfreundlich 
zu gestalten. Da es aber oft „auf die letzte Meile“ ankommt, 
die mit konventionellem Busverkehr nicht erreicht werden 
kann, verspricht sich die Stadt viel von den Erkenntnissen 
aus dem Projekt eines autonomen Bus-Shuttles.“

Das Projekt Ameise wird von einem breiten Konsortium 
getragen, um die interdisziplinäre Bearbeitung zu ermög-
lichen.  Auch die regionale Wirtschaft ist stark integriert. 
Zur Bearbeitung des Forschungsprojektes hat sich ein in-
terdisziplinäres Konsortium gebildet. Es besteht aus: Hoch-
schule Esslingen (Projektkoordinator), Stadt Waiblingen, 
Universität Stuttgart, IMU Institut GmbH, Omnibus-Verkehr 
Ruoff GmbH, Verband Deutscher Verkehrsunternehmer e.V., 
Verband Deutscher Verkehrsunternehmen e. V., Softing En-
gineering & Solutions GmbH, Volkmann Straßen- und Ver-
kehrstechnik GmbH, BridgingIT GmbH, Kommunikations-
büro Ulmer GmbH, Berufsbildungswerk Waiblingen, 
Landratsamt Rems-Murr-Kreis und Wirtschaftsförderung 
Region Stuttgart GmbH.

Frank Ulmer,

post@kommunikationsbuero.com, 

www.ameise.wandelgesellschaft.de
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Schwerpunkt

Jana Schimke MdB

Kein Lockdown  
für Autofahrer

Das Auto ist des Deutschen liebstes Kind. Aber nicht nur 
das. Weltweit steht das Auto sinnbildlich für jene Attribute, 
die eine moderne Gesellschaft ausmachen: Freiheit, Wohl-
stand, Fortschritt. Die Faszination am Auto liest sich schon 
bei Kleinkindern ab. „Auto“ ist das zweite Wort, das Jungs 
nach der „Mama“ lernen. Meist dauert es nicht lange, und 
der Kleine kennt alle Automarken, noch bevor er richtig lau-
fen kann. Mit der Erfindung des Autos im Jahr 1886 begann 
eine Entwicklung, welche die Welt veränderte. Deutschland 
ist Vorreiter dieser Entwicklung. 1,2 Mio. Menschen arbei-
ten in der deutschen Automobil- und Zulieferindustrie. Ge-
nerationen leben von diesem Industriezweig, der auch die 
Bundesrepublik stark machte. 

Inzwischen sind wir zu einem Politikverständnis gekommen, 
das den Mehrwert einer Sache aber nicht nur an ihrem 
gesamtwirtschaftlichen Gewinn bemisst. Es geht auch um 

Fragen der Nachhaltigkeit und des Umweltschutzes. Und das 
ist auch richtig. Schließlich blieb die Entwicklung des Autos 
nicht auf der Stelle stehen. So wurde durch Innovation und 
technologischen Fortschritt der Kraftstoffverbrauch bei Pkw 
seit 1995 um 16 % gesenkt, obwohl die Wagen selber immer 
leistungsfähiger, sicherer und komfortabler wurden. Mit er-
neuerbaren Kraftstoffen wurde eine Möglichkeit geschaffen, 
den CO2-Ausstoß im Verkehr zusätzlich durch die Bei-
mischung von synthetischen Kraftstoffalternativen weiter 
zu reduzieren. Diese Technologie bietet noch viel Potenzial. 

Bei einem weltweiten CO2-Ausstoß von 18 % am Gesamt-
aufkommen darf man dem Straßenverkehr (Pkw, Lkw und 
Busse) keinen alleinigen Vorwurf machen. Schon gar nicht 
sollte eine Debatte über ein Verbot von Technologien ge-
führt werden, erst recht nicht, wenn noch nicht genügend 
Alternativen zur Verfügung stehen. Das Auto ist heute kein 
Luxusgut mehr für Wohlhabende, sondern ein Gebrauchs-
gegenstand für die große Mehrheit aller Haushalte in 
Deutschland. Ohne das Auto würden viele Menschen ihren 
Arbeitsort, den Arzt oder die Eltern nicht direkt erreichen 
können. Ohne Autos würden Kinder nicht zu Sportwett-

Jana Schimke MdB, stv. Bundesvorsitzende der Mittelstands- und Wirtschaftsunion

Gesünder bauen und leben. Wer sich für WeberHaus entscheidet, 
kann sich auf ausgezeichnete Raumluftqualität freuen, die weit 
über den Standard hinausgeht.

... geht gesundes Wohnen.

So entspannt ...

weberhaus.de
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kämpfen gebracht werden können, und viele Erwachsene 
könnten ihre Ehrenämter nicht mehr ausüben. Ihnen allen 
zu sagen, ´dann nehmt doch den Bus` ist für die meis-
ten auf dem Land, aber auch für viele – gerade auch Geh-
behinderte - in der Stadt geradezu zynisch. Es gefährdet die 
Akzeptanz der Klimaschutzpolitik. Es darf keinen Lockdown 
für Autofahrer geben. Der Zugang zur Mobilität, auch der 
individuellen mit dem Auto, gehört zur Daseinsvorsorge in 
Deutschland. 

Umso absurder erscheint die aktuelle politische Debatte 
über den gesetzlichen Ausstieg aus der Verbrennertechno-
logie und den nahezu ausschließlichen Einstieg in die E-
Mobilität. So ist zumindest die EU-Regulatorik mit ihren 
emissionsfreien Flottenzielen innerhalb der nächsten zehn 
Jahre zu verstehen. Der heutige Anteil an E-Fahrzeugen in 
Deutschland soll von 1 Mio. auf 14 Mio. in 2030 ansteigen. 
Das deckt aber noch immer nicht den Bedarf an 47 Mio. 
Fahrzeugen, die es aktuell in Deutschland gibt. Weiterhin 
wird ein um 11 % steigender Strombedarf in den nächsten 
Jahren prognostiziert. Er wird verursacht durch die Kom-
pensation des Kohle- und Atomausstiegs sowie den Ausbau 
der E-Mobilität, Wärmepumpen und Wasserstofferzeugung 
in Deutschland. Würde jeder Haushalt ein E-Auto fahren, 
zöge dies gigantische Investitionen in die Netzinfrastruktur 
nach sich. Straßen müssten geöffnet, Kabel neu verlegt wer-
den. Jeder weiß, wie viele Jahre heute schon ins Land gehen, 
um einen Radweg zu planen und zu bauen. Ganz davon ab-
gesehen bleibt die Frage, wo der viele erneuerbare Strom 
herkommen soll. Der Widerstand von Anwohnern gegen den 
Bau von Windrädern ist bereits heute erheblich. Auch poli-
tisch ist die Zurückhaltung beim Ausbau von Windenergie in 
einigen Landesteilen zu spüren. 

Um nicht falsch verstanden zu werden: Die E-Mobilität ist 
fester Bestandteil unseres Straßenbildes. Doch erlaubt sei 
die Frage, ob sie der einzige Bestandteil sein kann, und ob die 
Lebenswirklichkeit der Menschen in diesem Land nicht auch 
andere Antworten braucht. Erstens müssen wir Klimaschutz 
global betrachten. Mit wesentlich geringerem Einsatz kön-
nen wir in anderen Erdteilen viel mehr CO2 einsparen. Aber 
auch bei uns kommt es jetzt darauf an, allen bestehenden 
und ausbaubaren Technologien den Zugang zum Markt zu 

ermöglichen, um auf schnellstem Wege eine CO2-Reduktion 
zu erfahren. Wir müssen über den Tellerrand schauen und 
offen für die Weiterentwicklung des Verbrenners sein. Schon 
heute gibt es mit E-Kraftstoffen eine verfügbare und ausbau-
fähige Alternative. Innovation wird mit Verboten nicht ge-
lingen. Sie wird scheitern. Wer Fortschritt will, darf gerne 
einen Blick zurück in die Zeit von Gottlieb Daimler und Carl 
Benz werfen. Er entstand durch die Freiheit im Denken, der 
Suche nach der besten Lösung und der Liebe zur Technik. 

Jana Schimke MdB,

jana.schimke@bundestag.de,

www.jana-schimke.de

Schwerpunkt

Jana Schimke (Jg. 1979) ist Politikwissenschaftlerin 
(Dipl.) und in Cottbus geboren. Seit 2013 ist sie Mitglied 
des Deutschen Bundestages und ist seitdem Mitglied 
im Ausschuss für Arbeit und Soziales. Ihre Schwer-
punkte liegen in der Renten- und Beschäftigungspolitik. 
Sie ist Mitglied des Fraktionsvorstandes und engagiert 
sich ebenfalls im Parlamentskreis Mittelstand (PKM). 
Seit 2019 ist Jana Schimke stellvertretende Bundesvor-
sitzende der Mittelstands- und Wirtschaftsunion. 
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Tobias Vogt MdL

Batterie-Technologie  
als Chance begreifen 
und Realitäten an-
erkennen

50 Milliarden Euro. Diese gewaltige Summe werden die deut-
schen Automobilhersteller bis 2024 in die Elektromobilität in-
vestiert haben. Unsere Unternehmen haben inzwischen Fakten 
geschaffen und egal, wie wir das persönlich finden – und das 
sage ich als bekennender „Petrolhead“, der selbst aus der Bran-
che kommt – die Batterie kommt für alle neuen Pkw. 

Vor einigen Jahren hieß es noch, die deutschen Autobauer seien 
bei der Elektromobilität meilenweit abgehängt. Heute kommt 
das beste Elektroauto mit dem Mercedes-Benz EQS aus Baden-
Württemberg. Das zeigt uns, dass wir überhaupt keine Angst 
vor dem Transformationsprozess haben müssen. Es geht jetzt 
darum, die Realitäten anzuerkennen, die Batterie-Technologie 

als Chance zu begreifen und mutig zu sein. Das muss auch die 
klare Botschaft an unsere kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen sein, die jetzt in die Zukunftstechnologien investieren 
müssen, um den Zug nicht zu verpassen. Uns als Unternehmer 
ist es egal, welche Teile wir produzieren. Wichtig ist, dass wir die 
Teile produzieren. 

Batterien werden billiger, sicherer, stärker und nachhaltiger
Die Batterietechnologie entwickelt sich rasant. Erstens wer-
den die Batterien schon seit einiger Zeit sukzessive billiger. Es 
kommen neue und günstigere Materialien zum Einsatz, und 
außerdem sinkt der Fertigungsaufwand. Heutige Batterien für 
E-Autos kosten zwischen 5.000 und 10.000 Euro, aber vor we-
nigen Jahren lag der Preis noch beim Vierfachen. Batterien wer-
den zweitens sicherer. In China befinden sich beispielsweise be-
reits E-Autos auf dem Markt, die mit einer unbrennbaren „Blade 
Battery“ ausgerüstet sind. 

Mitentscheidend für die Akzeptanz eines batteriebetriebenen 
Fahrzeugs beim Kunden ist seine Reichweite. Auch in diesem 
dritten Punkt sind die technologischen Fortschritte enorm. 
Schon in naher Zukunft werden serienmäßig produzierte Bat-
terien von 800 bis 1.000 Kilometer Reichweite verfügbar sein, 
die nur wenige Minuten benötigen, um auf 80 % aufgeladen zu 
werden. Die Batterien der Zukunft wird man bis zu 5.000 Mal 
voll be- und entladen können. Solche Batterien werden länger 
„leben“ als das Auto. Es wird allerdings auch entscheidend dar-
auf ankommen, wie schnell wir mit dem Aufbau der Ladeinfra-
struktur vorankommen. Das hat die Politik zu verantworten, 
und hier muss das Tempo massiv erhöht werden. Auf öffentli-
chen Flächen werden pro Woche derzeit 300 neue Ladepunkte 
errichtet. Um das im Bund formulierte Ziel von einer Million 

Schwerpunkt

Tobias Vogt MdL, mittelstandspolitischer Sprecher der CDU-Fraktion und 
stellvertretender Landesvorsitzender der MIT Baden-Württemberg
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Ladepunkte bis 2030 zu erreichen, müssten wöchentlich je-
doch mehr als 2.000 errichtet werden, so der Verband der 
Automobilindustrie.

Ein äußerst erfreulicher Fortschritt zeigt sich bereits heute 
hinsichtlich der für die Batterieherstellung notwendigen 
„kritischen“ Rohstoffe. Beispiel: der Kobaltgehalt konnte in 
der Vergangenheit kontinuierlich auf einen Bruchteil der an-
fänglichen Menge gesenkt werden. Inzwischen arbeitet die 
Industrie an der Serienproduktion von Batterien, die ganz 
ohne Kobalt auskommen, sondern im Wesentlichen Eisen und 
Eisenphosphat benötigen. Eine weitere gute Nachricht kommt 
vom baden-württembergischen Batteriehersteller Varta, wo-
nach alle Rohstoffe für Batterien in Zukunft zu 100 % recycelt 
werden können.

Den weltweiten Bestand nicht außer Acht lassen
Der Antrieb der Zukunft für den Pkw ist die Batterie. Die er-
wähnten 50 Investitionsmilliarden sowie die eindeutigen Aus-
sagen aus den Führungsetagen der Automobilhersteller ma-
chen das deutlich. Der Weg der Nutzfahrzeugbranche ist dem 
gegenüber noch unklar. Gut möglich, dass es je nach Größe 
und Einsatzzweck unterschiedlich betriebene Nutzfahrzeuge 

geben wird. In diesem Bereich wird auch die Brennstoffzelle 
eine wichtige Rolle spielen.

Parallel zur Batterie-Technologie wird mit Hochdruck auch 
an synthetischen Kraftstoffen gearbeitet. Diese E-Fuels kön-
nen die Bestandsflotte emissionsfrei machen, also die Fahr-
zeuge, die auch weiterhin auf den Straßen dieser Welt fahren 
werden. Allerdings werden Treibhausgase nur dann relevant 
vermieden, wenn der Wasserstoff, der für die Herstellung 
von E-Fuels gebraucht wird, auch regenerativ erzeugt wird. 
Dass dies schnell in der benötigten Menge möglich ist, wird 
von den Fachleuten verneint. Ein weiterer Nachteil von 
grünem Wasserstoff und synthetischen Kraftstoffen ist der 
hohe Energieaufwand bei ihrer Produktion. Auf die zur Her-
stellung benötigten Energie bezogen schafft ein Elektro-
auto zehnmal mehr Kilometer als der synthetisch betankte 
Verbrennungsmotor. Aus diesem Grund ist es fraglich, ob  
E-Fuels im großen Maß im europäischen Pkw-Bestand ein-
gesetzt werden und ob es nicht sinnvoller ist, den auf ab-
sehbare Zeit knappen regenerativ erzeugten Wasserstoff in 
den energieintensiven Branchen wie zum Beispiel der Stahl-
industrie einzusetzen.

Tobias Vogt MdL,

tobias.vogt@cdu.landtag-bw.de, 

www.tobias-vogt.de
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LIEFERUMFANG 

✓ Automatischer Dispenser  
✓ Inkl. Design - Standfuß 
✓ Inkl. 4 x 1,5 V C Batterien 
✓ Inkl. Abtropfschale 

GL GmbH Nürtinger Str. 23-25 D-72636 Frickenhausen 
Phone: +49 (0)7022 / 94322-44 |  info@gl-gmbh.de 

 

TECHNISCHE DATEN 

• Höhe: 1,32 m 
• Breite: 0,38 m 
• Tiefe: 0,42 m 
• Gewicht: 16 kg 
• Füllmenge: ca. 1000 ml 
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DESINFEKTIONS TOWER 

• Berührungslose Handhabung 
• Optimale Dosierung dank Sprühnebel 
• Maximale Hygiene  
• Einfaches Befüllen mit jedem verfügbaren 

Desinfektionsmittel 

Tobias Vogt MdL: „Neue Pkw kommen mit Batterie.“
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Schwerpunkt

Fabian Gramling MdB

THE LÄND – was wir tun 
müssen, um zu bleiben

Wir sind „THE LÄND“ – das Land der 
Maultauschen und des Autos. Das 
Streichholz haben wir ebenso erfunden 
wie den Hochdruckreiniger. Mit dem 
neuen Werbeslogan „THE LÄND“ strah-
len wir in Baden-Württemberg Stär-
ke, Dominanz und Schaffenskraft aus. 
Doch um stark zu bleiben, bedarf es 
mehr als eine neue Werbelinie. Auch 
im Land der Autobauer steht die Frage 
nach dem Morgen, der Schaffung einer 
zukunftsfähigen und zuverlässigen 
Mobilität an erster Stelle, denn Mobili-
tät schafft Wohlstand und erweitert 
den Horizont. Sie ist mehr als die 
bloße Beförderung von A nach B. Des-
halb heißt unser Kurs: Mobilität nicht 
einschränken, sondern neu denken – 
ohne Verbotskultur, dafür mit Mut und 
Entschlossenheit diese nachhaltig zu 
gestalten. 

Als liberaler Unionspolitiker halte ich 
ein generelles Verbot von Inlands- und 
Kurzstreckenflügen als zu kurz gedacht. 
Vielmehr müssen wir klimaneutrale 
Mobilität als neuen Maßstab definie-
ren. Auch bei dieser Zukunftsvision ist 
Baden-Württemberg wegweisend – in 
Lampoldshausen, einem der wichtigs-
ten Standorte der Luft- und Raumfahrt-
forschung, wird vor unserer Haustür an 

klimaneutralen Innovationen geforscht 
und getüftelt. Gemeinsam mit Wissen-
schaft und Wirtschaft muss die Politik 
ohne Denkverbote an nachhaltigen 
Mobilitätsformen arbeiten. 

Die Stärke Baden-Württembergs liegt 
in der Fläche. Attraktive Taktungen, 
Online-Angebote und die Zuverlässig-
keit des Nahverkehrs ist im ganzen 
Land ein Muss. Mobilitätskonzepte 
können nur erfolgreich sein, wenn sie 
sowohl in der Stadt als auch auf dem 
Land funktionieren. Daher ist eine Ba-
lance der Fahrangebote zwischen den 
Ballungszentren und den ländlich ge-
prägten Räumen wichtig. Eine weitere 
Verschlechterung der Qualität im ÖPNV 
darf es nicht geben. Um auch die Forde-
rung nach mehr öffentlichem Nahver-
kehr auf der Klimakonferenz COP 26 in 
Glasgow zu erfüllen, muss dieser zuver-
lässiger, pünktlicher und attraktiver ge-
macht werden. So kann beispielsweise 
eine Bereitstellung von On-Demand-
Angeboten mehr Nachhaltigkeit in der 
Beförderung ermöglichen. Dabei muss 
immer gelten: Der ländliche Raum darf 
nicht abgehängt werden.

Insgesamt brauchen wir weniger Regu-
lierung im Umgang mit Mobilität, um 

Kreativität entfalten und Zukunft ge-
stalten zu können. Wir müssen die rote 
Ampel-Koalition auf ihrem Weg, ins-
besondere im Themenfeld Mobilität, 
kritisch begleiten, um in den nächsten 
vier Jahren unsere Zukunft nicht auf‘s 
Spiel zu setzen. Die Pendlerpauschale 
ist für mich dabei unverhandelbar. Die 
Realität ist, dass viele Menschen mit 
dem Auto vom Land in die Stadt pen-
deln, um dort zu arbeiten. Das alleinige 
Streichen der Pauschale ist nicht die 
Lösung, sondern bestraft die arbeiten-
de Bevölkerung und befördert lediglich 
die Spaltung von Stadt und Land.

Ausgerechnet das von der SPD ge-
führte Umweltministerium hat beim 
Thema „Synthetische Kraftstoffe“ 
in den letzten Monaten ein schnel-
les Vorantreiben ausgebremst. Dabei 
brauchen wir gerade in diesem Bereich 
ein Handeln mit Verstand anstatt Ideo-
logie, um richtungsweisende Erfolge 
zu erzielen und Vorreiter im Bereich 
alternativer Antriebsarten zu werden. 
Auch künftig wollen wir unserem Ruf 
als Land der Autobauer und dem Quali-
tätsstandard „Made in Germany“ ge-
recht werden. Dafür müssen wir aber 
auf Technologie und Innovation, an-
statt auf Einschränkung und Verbote 
setzen.
 

Fabian Gramling MdB,

fabian.gramling@bundestag.de,

www.fabian-gramling.de

Fabian Gramling, Bundestagsabgeordneter für 
den Wahlkreis Neckar-Zaber und Beisitzer im MIT-
Landesvorstand

• Heizung • Lüftung • Klima
• Sanitär
• Rohrleitugnsbau
• Dach + Wand
• Bauflaschnerei

• Starkstromanlagen
• Schwachstromanlagen
• Netzwerktechnik
• Beleuchtungsanlagen

• Einbruchmeldeanlagen
• Brandmeldeanlagen
• Videoüberwachung
• Zutrittskontrolle
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Gebäudetechnik für 
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Schwerpunkt

Rainer Wieland MdEP

Mobilität europäisch denken

“There is nothing more European than 
mobility and transport.” Dieses Zitat 
des amtierenden deutschen Verkehrs-
ministers Andreas Scheuer macht deut-
lich, welche Bedeutung einer effizienten 
Mobilität und einem funktionierenden 
Verkehrsnetz innerhalb der Europäischen 
Union zukommt. Denn der reibungslose 
und effiziente Transport von Gütern 
und Personen innerhalb der EU ist nicht 
nur für den Fortbestand des Industrie-
standorts Deutschland essenziell. Auch 
für die Zukunft unseres Binnenmarkts 
– die Grundlage für unseren Wohlstand 
in Deutschland und ganz Europa – ist 
Mobilität ein entscheidender Faktor, der 
Arbeitsplätze, Wachstum und Wohlstand 
erst möglich macht. 

Wie wichtig eine funktionierende euro-
päische Verkehrsinfrastruktur für den 
territorialen Zusammenhalt der EU und 
das Funktionieren unserer vernetzten 
Volkswirtschaften ist, haben die jüngs-
ten Einschränkungen des Personen- 
und Warenverkehrs im Zuge der Co-
ronapandemie eindrücklich vor Augen 
geführt. So haben insbesondere kleine 
und mittelständische Unternehmen 
unter den Folgen unterbrochener 
Lieferketten und eingeschränkter Be-
wegungsfreiheit innerhalb des Schen-
gen-Raums gelitten. Und auch der 
Verkehrssektor selbst verzeichnete er-
hebliche Einnahmerückgänge, die mit 
Kurzarbeit oder gar Arbeitsplatzabbau 
kompensiert werden mussten. 

Um solche sozialen und wirtschaftlichen 
Kosten künftig so gering wie mög-
lich zu halten und unsere europäische 
Verkehrsinfrastruktur für kommende 
Herausforderungen nachhaltig und 
krisenfest zu gestalten, sind Reformen 
und die Etablierung eines koordinierten 
europäischen Verkehrskonzepts un-
abdingbar. Als führendes Industrie- und 
Mobilitätsland trägt die Bundesrepublik 
eine besondere Verantwortung. Die 
CDU/CSU-Abgeordneten im Europäi-
schen Parlament setzen sich deshalb 

für die stetige Weiterentwicklung des 
Binnenmarkts ein und fordern die Euro-
päische Kommission auf, ambitionier-
te Ziele zur Fertigstellung des trans-
europäischen Verkehrsnetzes (TEN-V) 
zu formulieren. 
Um das für unseren Binnenmarkt es-
senzielle kohärente europäische Ver-
kehrsnetz innovativ und nachhaltig 
auszubauen und noch bestehende 
Lücken und technische Barrieren zu 

beseitigen, hat die EU-Kommission 
im Dezember 2020 eine umfang-
reiche Strategie für intelligente und 
nachhaltige Mobilität vorgelegt. Vor 
dem Hintergrund der Pandemie-Er-
fahrungen sowie dem langfristigen Ziel 
der EU-Klimaneutralität bis 2050 sieht 
der damit verbundene Fahrplan mittel-
fristige und langfristige Maßnahmen 
für eine ökologische, digitale und 
wettbewerbsfähige Transformation der 

Rainer Wieland MdEP, Vizepräsident des Europäischen Parlaments
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Verkehrsinfrastruktur vor. So wurden 
für die verschiedenen Verkehrsträger 
(Straße, Schiene, Wasser, Luft) um-
fassende Leitlinien zur Umsetzung der 
Etappenziele bis 2030, 2035 und 2050 
in den Handlungsfeldern Klimaschutz, 
Digitalisierung und Resilienz formu-
liert. Bis 2030 sollen innerhalb der EU 
mindestens 30 Millionen emissions-
freie Pkw genutzt, das automatisierte 
Fahren als weitere Mobilitätsform eta-
bliert und der Hochgeschwindigkeits-
bahnverkehr europaweit verdoppelt 
werden. Bis 2035 sollen die ersten 
emissionsfreien Großflugzeuge auf den 
Markt kommen und bis 2050 die Mehr-
heit der Straßenfahrzeuge emissions-
frei sein und der Schienengüterverkehr 
sich verdoppelt haben. 

Solche Zielvorstellungen nehmen ins-
besondere die von der EU-Kommission 
im Rahmen des „European Green Deal“ 
definierten Klimaziele in den Blick. Vor 
dem Hintergrund der kontinuierlich 
wachsenden Mobilität innerhalb Euro-
pas und der zunehmenden Emissionen 
des Verkehrssektors, der mittlerweile für 
ein Viertel der gesamten Treibhausgas-
emissionen verantwortlich ist, sind diese 
Maßnahmen unabdingbar, um die ambi-
tionierten Klimaziele – insbesondere die 
Reduktion der Treibhausgasemissionen 
um 55 % bis 2030 – zu erreichen. 

Innerhalb des Verkehrssektors werden 
mit Abstand die meisten Treibhausgase 
im Straßenverkehr emittiert (70 %), 

wohingegen der Verkehrsträger Schie-
ne für lediglich 0,5 % der Treibhausgas-
emissionen verantwortlich ist. Ein wich-
tiger Fokus der EU-Kommission liegt 
demzufolge auf der Schiene, die sowohl 
im Bereich des Personenverkehrs als 
auch im Bereich des Güterverkehrs eine 
stärkere Rolle spielen soll. Das in diesem 
Jahr von der EU-Kommission und dem 
Europäischen Parlament ausgerufene 
„Europäische Jahr der Schiene“ soll Bür-
gerinnen und Bürger in ganz Europa für 
eine stärkere Nutzung des Bahnver-
kehrs sensibilisieren und den von der 
Pandemie stark getroffenen Bahnsektor 
unterstützen. So konnte in diesem Jahr 
außerdem das zur Schaffung eines har-
monisierten europäischen Eisenbahn-
raums beschlossene EU-Eisenbahnpaket 
vollständig umgesetzt werden, indem 
bestehende technische, administrative 
und rechtliche Unterschiede angepasst 
wurden. Als Symbol für die wirtschaft-
liche und gemeinschaftliche Dimension 
der Schiene fuhr in diesem Jahr der 
„Connecting Europe Express“ quer durch 
Europa und machte unter anderem in 
Stuttgart und Karlsruhe halt, wobei 
er von Lissabon nach Paris insgesamt 
20.000 Kilometer zurücklegte. 

Neben den ehrgeizigen Umwelt- und 
Klimazielen müssen wir in Europa al-
lerdings auch unsere globale Wett-
bewerbsfähigkeit im Blick behalten. 
Damit die Europäische Union ihre Be-
deutung in der Entwicklung neuer 
Technologien und Verfahren auch auf 
internationalem Parkett beibehalten 
kann, sind Investitionen in den Be-
reichen Digitalisierung und Auto-
matisierung essenziell. Um das gesamte 
Verkehrssystem in Europa effizienter zu 
gestalten, müssen deshalb auch neue 
Mobilitätstechnologien wie Drohnen, 
Elektro-Schiffe oder autonome Kraft-
fahrzeuge eine stärkere Rolle im Bereich 
der europäischen Mobilität einnehmen. 
Hier gilt es, insbesondere im Bereich 
der Digitalisierung wesentliche Fort-
schritte zu erzielen, damit Europa auf 
dem Weltmarkt ein ernstzunehmender 
Akteur bleibt. 

In Deutschland haben wir die große 
Chance, auf die hervorragende Exper-
tise unserer mittelständischen Unter-

Schwerpunkt

Entwicklung der Mobilität innerhalb der EU-27
Personen, Waren, BIP 1995-2019

Personen1 (Pkm) 
Waren2 (Tkm)

BIP (zu konstanten Peisen und 
Wechslekursen des Jahres 2005)

1)   Personenkraftwagen, motorisierte Zweiräder, Omnibusse, Straßenbahnen und U-Bahnen,  
Eisenbahnen, Luftverkehr innerhalb der EU, Seeverkehr innerhalb der EU.

2)   Straße, Schiene, Binnenschifffahrt, Ölpipelines, Intra-EU-Luftverkehr, Intra-EU-Seeverkehr.

Quelle: European Commission, September 2021
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nehmen zurückgreifen zu können. Hier 
gilt es, das Potenzial unseres Mittel-
stands als Innovations- und Techno-
logietreiber bestmöglich zu nutzen. Die 
Politik steht deshalb in der besonderen 
Verantwortung, jenen Erfindergeist 
mit Technologieoffenheit, finanziellen 
Förderprogrammen und gesetzlichen 
Rahmenbedingungen, die sowohl ver-
lässlich als auch „schlank“ sind, best-
möglich zu unterstützen. Die CDU/CSU-
Gruppe im Europäischen Parlament 
fordert deshalb von der Europäischen 
Kommission einen umfassenden Ansatz, 
der verschiedene Mobilitätsformen und 
Verkehrsträger in den Blick nimmt und 
innovative Forschungsprogramme, die 
eine intelligente Verkehrsinfrastruktur-

planung und Entwicklung mobilitäts-
bezogener Zukunftstechnologien in den 
Blick nimmt. 

Der Mobilitätssektor befindet sich ak-
tuell in einem tiefgreifenden Trans-
formationsprozess, der nicht nur für In-
dustrie und Wirtschaft einschneidende 
Veränderungen mit sich bringt und 
Anpassungen erfordert. Dabei ist es 
von entscheidender Bedeutung, dass 
diese Transformation nicht zu einem 
Eliteprojekt wird. Die Union macht sich 
dafür stark, dass die Verkehrswende 
realistisch und für alle Bürgerinnen 
und Bürger erschwinglich bleibt. Die 
europäische Mobilität hat nur dann Be-
stand, wenn sie eine Mobilität für alle 

ist. Neben der Vereinigung von Klima-
schutz, Innovation und Wirtschaftlich-
keit liegt es in unserer Verantwortung, 
diesen Wandel für alle Generationen 
gerecht zu gestalten. 

Rainer Wieland MdEP,

rainer.wieland@ep.europa.eu,

www.mdep.de

Schwerpunkt

Treibhausgasemmissionen(*) innerhalb der EU-27 nach Sektoren 
(Millionen Tonnen CO2)

*) Ohne Emmissionen aus den Bereichen Landnutzung, Landnutzungsänderungen und Forstwirtschaft) und  
des internationalen Seeverkehrs, einschließlich des internationalen Luftverkehrs und indirekter CO2.

(**) Ohne internationalen Seeverkehr (internationaler Verkehr, der von der EU ausgeht),  
einschließlich des internationalen Luftverkehrs.

(****) Emissionen aus dem verarbeitenden Gewerbe und dem Baugewerbe, industriellen Prozessen und Produktverwendung.

(*****) missionen aus der Verbrennung von Kraftstoffen und andere Emissionen aus der Landwirtschaft.

Quelle: European Environment Agency, (EEA), Juni 2021

Energieindustrie

Industrie (***)

Verkehr (**)

Wohnungssektor

Handel, Institutionen

Landwirtschaft, Forstwirtschaft,

Fischerei (****)
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MIT Sigmaringen

Jahreshauptversammlung mit Neuwahlen

Nach langer coronabedingter Pause 
fand am 17.09.2021 beim Kreisverband 
Sigmaringen endlich wieder eine Jahres-
hauptversammlung inklusive Neuwahlen 
statt. Gleich zu Beginn des Abends 
wurden durch die Kreisverbandsvor-
sitzende Margarete Reiser einige neue 
Mitglieder in den Reihen begrüßt. Be-
sonders hervorzuheben ist hier unser 
Landtagsabgeordneter Klaus Burger, der 
an diesem Abend als neues Mitglied auf-
genommen werden konnte.

Nach den Jahresberichten der Kreis-
vorsitzenden und des Schatzmeisters 

wurde die Vorstandschaft der letzten 
Jahre einstimmig entlastet. Leider 
verabschiedete die Kreisvorsitzende 
hier auch 2 langjährige Mitglieder 
der Vorstandschaft aus ihrem der-
zeitigen Amt. Zum einen ist dies der 
Schatzmeister Julius Winter und zum 
anderen Adolf Knoll, der über 20 Jahre 
als Verantwortlicher für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit in der Vorstand-
schaft tätig war und künftig der Vor-
standschaft als Beisitzer angehört. 
Wir sind froh, dass beide als ge-
schätzte Mitglieder der MIT weiterhin 
erhalten bleiben und auch unsere Ver-

treter auf Bezirks- und Landesmittel-
standstagen sein werden. Hierfür und 
für ihre langjährige Tätigkeit sprach 
Margarete Reiser herzlichen Dank aus 
und überreichte Geschenke.

Nach der einstimmigen Entlastung 
der bisherigen Vorstandschaft wurde 
die Leitung der Neuwahlen dem 
neuen Mitglied Klaus Burger MdL 
übertragen, als Zählkommission der 
geheimen Wahl fungierte unter an-
derem Christian Bangert, der Kreis-
vorsitzende des benachbarten Kreises 
Ravensburg. Margarete Reiser bleibt 

MIT Sigmaringen nach den Neuwahlen mit der bisherigen und neuen Vorsitzenden Margarete Reiser

Aus den Kreisen & Bezirken
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auch in Zukunft Kreisvorsitzende, als 
ihre Stellvertreter wurden Dr. Stefanie 
Ullrich-Colaiacomo und Achim Rieger 
gewählt. Harald Schmid wurde als 
Schriftführer ebenfalls wiedergewählt. 
Als neuer Schatzmeister wurde Mat-
thias Bohner gewählt, Janina Rieger 
ist neue Beauftragte für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit. Beide jungen 
Neuzugänge sind während der Co-
ronazeit in die MIT eingetreten und 
konnten durch Margarete Reiser für 
ein Amt in der Vorstandschaft moti-
viert werden. Als Beisitzer werden die 
nächsten 2 Jahre Frederic Betremieux, 
Patrick Braun, Adolf Knoll, Klaus Rei-
mann und Petra Schlageter tätig sein.

Im Anschluss an die Neuwahlen be-
richtete Klaus Burger MdL von seiner 
Tätigkeit, unter anderem über das 
Positionspapier „Industrieland bleiben 
– klimaneutral werden“. Dies führte zu 
reger Diskussion der Mitglieder, allen 
voran der als Gast anwesende Chris-
tian Bangert, der allerdings sein Unter-
nehmen im Landkreis Sigmaringen hat. 
Er sprach Herrn Burger direkt auf die 
Probleme bezüglich zu lang dauernder 
Baugenehmigungen, die stetig wach-
sende (Billig-)Konkurrenz aus China und 
die absolut desaströs langsam voran-

schreitende Digitalisierung im länd-
lichen Raum an. Klaus Burger versprach, 
sich der Themen anzunehmen und sie in 
die Landesspitze weiterzutragen.

Von Achim Rieger wurde außerdem 
bemängelt, dass nach der letzten Wahl 

die Ergebnisse der angekündigten 
Wahlanalyse nicht an die Mitglieder 
kommuniziert wurden. Dabei sei es 
doch elementar wichtig, diese Infor-
mation an die Mitglieder weiterzu-
geben, um zu zeigen, dass tatsächlich 
eine Aufarbeitung der vergangenen 
Ereignisse und des schlechten Ab-
schneidens der CDU stattfand! Nur 
so kann die Parteibasis transparent 
einbezogen werden und man merkt, 
dass eventuelle Fehler aufgedeckt 
und klar angesprochen werden, damit 
eben diese in Zukunft vermieden wer-
den. Er bot Herrn Burger die Mitarbeit 
der Mitglieder der Mittelstands- 
union an, um ein Programm zu ent-
wickeln, mit dem man die Mittel-
ständler erreicht und in dem sich der 
Mittelstand wiederfindet. Ziel muss 
sein, die klaffende Lücke zwischen 
Bevölkerung und den gewählten Ab-
geordneten zu schließen.

Herzlichen Dank an Julius Winter für die langen Jahre als Schatzmeister.

Margarete Reiser dankt Adolf Knoll für seine langjährige Tätigkeit als Pressebeauftragter.

Janina Rieger 

(Beauftragte für Presse-  

und Öffentlichkeitsarbeit),

j.rieger@mit-sigmaringen.de,

www.mit-sigmaringen.de
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MIT Bodensee / MIT Ravensburg

Ein gelungener  
Unternehmerabend

Initiiert durch die Unternehmerin Anne 
Schmieder und gemeinsam mit den Ver-
bänden MIT Bodensee und Ravensburg, 
dem Wirtschaftsrat der CDU und dem 
Verband der Unternehmerinnen war zum 
„Unternehmerabend“ am 26.08.2021 im 
Dornier Museum in Friedrichshafen ein-
geladen worden.
Eine interessante Umgebung mit hoch-
karätigen Gästen: der Präsident der IHK 
Martin Buck, die Landesvorsitzende des 
VdU Iris Rosenbauer, ihre Vorstands-
kolleginnen Gabriele Schramm, vom 
Wirtschaftsrat Florian Schmieder sowie 
Daniel Sander, von der MIT Dr. Albrecht 
Geier sowie Christian Bangert und Dr. 
Hartmut Kräwinkel.
tv-regio moderierte den Abend mit Rolf 
Benzmann und führte professionell durch 
drei Gesprächsrunden:

Lieferketten machen zur Zeit Probleme, 
und es gibt das neue Lieferkettengesetz. 
Martin Buck stellte in der dazugehörigen 
Session gleich dar, dass schon der Name 
als solcher nicht richtig sei; es handelt 

sich nämlich nicht um „Ketten“, sondern 
um komplizierte „Netzwerke“. Die Inter-
dependenzen aufzulösen, sei nahezu 
unmöglich. Die Firmen seien immer ein-
gebunden in ein Geflecht von Liefervor-

gängen, Herkunftsländern und Logistik-
wegen. Die Herstelltiefe innerhalb der 
BRD zu vergrößern, sei allein aus Man-
gel an Arbeitskräften und Platz schlicht 
unmöglich. Die Vernetzung der Welt 
über die extrem komplizierten Liefer-
netzwerke könne man nicht einfach auf-
drüseln. Die Welt hätte inzwischen eine 
Arbeitsteilung, die darauf beruhe, wo 
was von wem am besten gemacht werden 
könne. Compliance-Forderungen wür-
den bereits fast überall in die Verträge 
eingearbeitet. Florian Mey von der Mey 
Unternehmensgruppe, Michael Grone-
berg von der Klaus Multiparking GmbH 
und Christian Bangert von der Pranatec 
GmbH stimmten ihm zu, setzten aber 
je nach Art des Unternehmens und ent-

Aus den Kreisen & Bezirken

(V. l. n. r.) Rolf Benzmann, Martin Buck, Florian Mey, Michael Groneberg und Christian Bangert 
diskutieren über Lieferketten.

Blick auf die Veranstaltung im Dornier Museum in Friedrichshafen

Initiatorin und Unternehmerin Anne Schmieder

Fo
to

: S
ilk

e 
M

ag
in

o

Fo
to

: S
ilk

e 
M

ag
in

o

Fo
to

: S
ilk

e 
M

ag
in

o



27

Aus den Kreisen & Bezirken

sprechenden Erfahrungen andere Akzen-
te. Das Lieferkettengesetz aber werde 
mit Sicherheit ein Mehr an Bürokratie 
bringen, so der Schlussakkord.

Cyberangriffe auf Unternehmen - das 
Thema der zweiten Gesprächsrunde.
Die AMF Auto-Müller GmbH, vertreten 
durch Dr. Hanna Müller, und die Kiesel  
GmbH, vertreten durch Maximilian 
Schmidt, wurden mit Ransomware an-
gegriffen. Kein Zugriff mehr auf Firmen-
daten. In beiden Fällen kam die Lösegeld-
forderung postwendend. Die Erpressung 
wurde mit hohem zeitlich Druck durch-
gezogen, für jeden weiteren Tag ohne 
Zahlung wurde die Summe erhöht. In 
beiden Fällen wurde zwar sofort die 
Polizei hinzugezogen. Die Hacker aber 
sitzen im Ausland. Selbst wenn man sie 
identifiziert, kann man nicht an sie ran. In 
einem Fall wurde nicht bezahlt, im ande-
ren schon. Die Forderungen orientierten 
sich an den Umsätzen der Unternehmen, 
der angerichtete Schaden aber überstieg 
diese Summen bei Weitem.

Über den aktuellen Arbeitsmarkt dis-
kutierten anschließend Anne Schmieder 
von der KKM GmbH & Co. KG, Mike 
Schilling von der Gabur GmbH und zu-
gleich ZVDH Vizepräsident, Prof. Dr. 
Dreher, Rektor der DHBW Ravensburg 
sowie Dr. Enno Littmann von der IHSE 

GmbH. Anne Schmieder glaubt, mehr 
Mitarbeiter gewinnen zu können durch 
drei Dinge: erstens eine Erhöhung der 
Grenze für Minijobs auf 600 Euro. Dies 

würde die Attraktivität für alle Mini-
jobber verbessern. Zweitens ein soziales 
Jahr für junge Menschen nach der Schule 
– entweder in Kranken- und Pflegeein-
richtungen oder im Ausland in Projek-
ten der Entwicklungshilfe. Drittens Ver-
legung des Schwerpunkts „Fachkräfte“ 

auf den Begriff „Arbeitskräfte“. Denn 
auch normale Arbeitskräfte würden feh-
len. Der Wandel im Verständnis sei wich-
tig, und man solle dafür die gesetzlichen 
Voraussetzungen schaffen. 

Mike Schilling sah weniger einen Fach-
kräftemangel, sondern eigentlich einen 
„Leistungsmangel“. Dazu hatte er 
pointenreiche Beispiele. Prof. Dreher be-
klagte ebenfalls eine negative Einstellung 
mancher junger Menschen zur Leistung 
und zur Wirtschaft im Allgemeinen. Dr. 
Littmann, dessen Unternehmen auch in 
China zu Hause ist, sah im Austausch 
der Mitarbeiter eine große Chance, Aus-
bildung und Entwicklungshilfe gezielt 
und über deutsche Unternehmen vor Ort 
durchführen zu können. Dann wäre die 
Voraussetzung für eine erfolgreiche An-
passung dieser Mitarbeiter an die euro-
päischen Werte und Gepflogenheiten 
gegeben. 

Die MIT Bodensee und MIT Ravensburg 
bedanken sich bei der Initiatorin und 
Sponsorin, Frau Anne Schmieder. Die 
Themenwahl war am Puls der Zeit und 
hat für ausgiebige Diskussionen auch 
im Nachgang beim Catering und Net-
working gesorgt. 

Dr. Hartmut Kräwinkel (Kreisvorsitzender), 

info@mit-bodenseekreis.de,

www.mit-bodenseekreis.de  

 (V. l. n. r.) Die Gesprächsrunde mit Rolf Benzmann, Uwe Stürmer, Dr. Hartmut Kräwinkel, Dr. Hanna 
Müller und Maximilian Schmidt zu Cyberangriffen.

(V. l. n. r.) Rolf Benzmann, Anne Schmieder, Dr. Enno Littmann, Mike Schilling und Prof. Dr.-Ing. Herbert 
Dreher in der Diskussion rund um den Arbeitsmarkt.
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MIT Bodensee

Warum und wie weiter?

Nach viel Ärger schon seit langer Zeit über 
Ideenlosigkeit unserer Partei, fehlenden 
Visionen und Strategien, wo Deutsch-
land in 10, 20 und 30 Jahren stehen soll 
sowie innerparteilicher Unbeweglichkeit 
ist der Frust schon erheblich. Der nichts-
sagende Wahlkampf und eine beinahe 
professionelle Unfähigkeit der Partei-
granden, für sich und die eigene Partei 
zu werben, hat nicht zum Abbau der Ver-
ärgerung geführt. Mit den Vokabeln des 
Handelsblatts ausgedrückt (Handelsblatt 
Morning Briefing 08.10.2021):

Eine abgeschlaffte Parteiorganisation, stän-
dige Chefwechsel, null Selbstbestimmung 
eines modernen Konservatismus, ein West-
Ost-Riss, eine bis zum Schluss im Amt ver-
harrende CDU-Kanzlerin, dazu fiesestes 
Wadenbeißen auf gut fränkische Art – diese 
Kombination hätte auch robustere Charak-
tere geschafft (gemünzt auf Herrn Laschet, 
Anm. des Vorstands der MIT Bodensee).

Insofern kann man froh sein über den 
Ausgang der Wahlen und den Gang in die 
Opposition. Ein Weiter so, wie es im Land 
mit Herrn Strobl, der sein Versprechen, 
die verlorene Landtagswahl parteiintern 
aufzuarbeiten, bis jetzt nicht gehalten 
hat und dies auch weiterhin nicht tun 

wird, darf es nicht geben. Die Opposition 
im Bundestag ist die Gelegenheit, sich 
von Kopf bis Fuß zu erneuern.

Dies kann nicht mit einem Ruck ge-
schehen. Dazu sind die Defizite zu viel-
schichtig. Wir litten schon während der 
gesamten Kanzlerschaft von Frau Merkel 
unter Ideenlosigkeit. Das lässt sich nicht 
im Handumdrehen ändern. Wir haben ein 
Generationenproblem, führende Positio-
nen werden gehalten und mit ihnen deren 
Seilschaften. Wir haben ein Struktur-
problem, das sich in mangelnder bzw. 
nicht vorhandener Berücksichtigung der 
Ideen und Vorgaben der Basis äußert und 
systembedingt schon in der Satzung ver-
ankert ist: Selbst bestätigte Delegierten-
vorschläge haben keinen Anspruch, von 
unseren Politikern berücksichtigt zu 
werden. Und wir haben ein Problem, die 
Menschen in unserem Land zu begeistern 
und so für uns zu gewinnen.

Letzteres mag zwar auch daran liegen, 
dass unsere Presse eher links der Mitte 
orientiert ist und lieber gegen diejenigen 
agiert, die die Macht haben (das dürf-
te ja bald nicht mehr der Fall sein). Es 
liegt aber auch daran, dass unsere Par-
tei während der gesamten Kanzlerschaft 

von Frau Merkel (die ihre absoluten 
Verdienste in der Bewältigung der ver-
schiedenen Krisen hat) keine wirklichen 
Ideen zur Weiterentwicklung unseres 
Staates beigetragen hat.

Mit der verlorenen Wahl bietet sich die 
Gelegenheit, die Partei von innen aufzu-
bauen und zu einer Vertretung der Inter-
essen unserer Mitmenschen zu machen. 

Wir, die Basis, müssen darauf achten,
• die Satzung unserer Partei so zu än-

dern, damit die Mitbestimmung durch-
gängig ist und die Ideen von unten 
auch nach oben kommen,

• dass die Führungspersonen unse-
rer Partei von der Basis mitbestimmt 
werden,

• dass wir uns selbst an der Basis dem 
Generationenproblem entgegen-
stemmen und junge Mitglieder 
gewinnen.

Jetzt ist die Gelegenheit, die Partei 
neu zu formieren und auf die Zukunft 
auszurichten.

Dr. Hartmut Kräwinkel (Kreisvorsitzender) 

info@mit-bodenseekreis.de,

www.mit-bodenseekreis.de

Das Besondere ist unsere Stärke

Unser Unternehmen ist im Bereich des Sondermaschinenbaus auf die 
Fertigung von Prototypen und Serien für verschiedenste Anwendungsbereiche 
des Stahlbaus spezialisiert. Im Fräsbereich bearbeiten wir Schweißkonstruktionen 
für sämtliche Industriezweige.

Präzision und Bearbeitungsqualität sind nicht nur das Anforderungsprofi l 
unserer Kunden, sondern vor allem der Anspruch unseres Unternehmens.

Fräsen und Schweißen von 
Maschinenteilen bis zu Abmaßen von

x= 10.000 mm
y= 3.000 mm
z= 1.500 mm

Montagefertige Herstellung von 
Maschinenbauteilen bis 10t.

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

Brobeil GmbH&CoKG · Maschinenbau · Wolfgrubenstraße 7 · 88525 Heudorf · Tel 07371/9536-0 · www.brobeil-maschinenbau.de

Fräsen einer Linearführung an einem Ausleger
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MIT Konstanz

Kreismittel-
standstag: 
MIT Konstanz 
stellt sich  
neu auf

Am 15. Oktober fand in den Gebäuden 
des Klosters Hegne der diesjährige 
Kreismittelstandstag der Mittel-
stands- und Wirtschaftsunion (MIT) 
im Kreis Konstanz statt. Neben einer 
hochinteressanten Führung durch das 
Kloster Hegne – eine Einrichtung die 
einem vorbildlichen, mittelständischen 
Betrieb gleicht - und der Rede des 
Konstanzer Bundestagsabgeordneten 
Andreas Jung war auch die Neuwahl 
des Vorstandes ein wichtiger Tages-
ordnungspunkt der Versammlung. Der 
bisherige Vorsitzende, Markus Mar-
schall, stellte sein Amt als Vorsitzender 
aus privaten Gründen zum Bedauern 
der Mitglieder zur Verfügung. Mar-
schall konnte in den vergangenen 
Amtsperioden seit 2017, als er den Vor-
sitz übernahm, die inhaltliche Arbeit 
stark vorantreiben und auch den Vor-
stand generell verjüngen. 

In turbulenten Zeiten, in welchen 
sich die CDU mit starken Verlusten 
bei allen entscheidenden Wahlen in 
Baden-Württemberg und Deutsch-
land auseinandersetzen muss, spielt 
die MIT eine entscheidende Rolle 
bei der inhaltlichen und personel-
len Gestaltung. Umso wichtiger ist 
die Wahl und auch inhaltlich ge-
schlossene Ausrichtung des MIT-
Kreisverbandes in Konstanz. Dies 
wurde in einer eindeutigen Wahl des 
neuen Vorsitzenden, Jürgen Beirer, 
unterstrichen. Beirer führt einen en-
gagierten Kreisverband an, welcher 
zukünftig als starker Partner für wirt-
schaftsnahe Themen innerhalb der 
CDU-Organisation auftreten möchte. 

Mit dieser Agenda startet die MIT vol-
ler Motivation nun unter neuer Füh-
rung in entscheidende Jahre der Neu-
ausrichtung der CDU. 

Philipp Martin (Pressesprecher),

philipp@reachbird.io

(V. l. n. r.) Der neue Vorsitzende der MIT Konstanz, Jürgen Beirer, mit Andreas Jung MdB und dem  
bisherigen Vorsitzenden, Markus Marschall
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 MIT Mannheim

Spritpreis 
schwächt 
Wirtschaft

Ein Blick auf die Zapfsäule kann dieser 
Tage das Blut zum Erstarren bringen. 
Der Benzinpreis ist auf einem Allzeit-
hoch. Doch damit nicht genug: Das 
Bundesumweltamt fordert weitere ein-
schneidende Maßnahmen. Nach dessen 
Auffassung zeige der Spritpreis noch 
nicht die „ökologische Wahrheit“. 

Das Amt schlägt daher höhere Spritpreise, 
die Abschaffung der Pendlerpauschale, 
massiver Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs und ein Tempolimit vor. Sogar eine 
Pkw-Maut für alle bringt es ab ca. 2030 
ins Gespräch. Die Maut solle Anreize set-
zen, häufiger vom Auto auf Bus und Bahn 
umzusteigen. Dass der EuGH erst die Ein-
führung einer Maut in Deutschland unter-
sagte, wurde bei der Forderung nach einer 
Maut wohl nicht berücksichtigt.

„Gerade für den Mittelstand sind die 
gestiegenen Spritpreise eine Heraus-
forderung“, so der Mannheimer MIT-
Kreisvorsitzende und Stadtrat Alexander 
Fleck. „Handwerker und Lieferbetriebe 
können nicht mal ebenso auf Bus und 
Bahn umsteigen. Auch dürfte es schwie-
rig sein, die gestiegenen Preise an den 

Endverbraucher weiterzugeben. Dies 
führt bei generell angespannter Wirt-
schaftslage noch zu einer Verstärkung 
des Preisdrucks und ist eine Gefährdung 
von Existenzen. Von Wettbewerbsfähig-
keit mit nicht-deutschen Firmen wollen 
wir da schon gar nicht sprechen.“

Fleck kritisiert auch, dass der Ausbau von 
Ladeinfrastruktur zu langsam vorankomme. 
Jetzt mit einem Verteuerungsexzess zu 
kommen, sei unverantwortlich. Gerade 
auch im ländlichen Raum seien Betriebe 
mangels Alternativen auf die individuelle 
Mobilität ihrer Mitarbeiter angewiesen.

„Der Mittelstand ist sich seiner öko-
logischen Verantwortung durchaus 
bewusst und investiert in umwelt-
freundliche Technik“, so Fleck. „Ihn 
jetzt zusätzlich mit ideologisch ge-
setzten Maßnahmen finanziell auszu-
manövrieren, lehne ich ab. Sinnvolle 
Politik muss immer den Menschen und 
seine Gesamtlast in den Mittelpunkt 
ihrer Betrachtung stellen.“

Alexander Fleck (Kreisvorsitzender),

alexander-fleck@t-online.de,

www.mit-mannheim.de

Alexander Fleck gegen hohe Spritpreise
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MIT Nordwürttemberg

Bezirksmittel-
standstag mit 
Neuwahlen

Der am 23.10.2021 in Wernau im Quadri-
um stattfindende Bezirksmittelstands-
tag hatte seine Zeichen deutlich auf 
Veränderung, Umstrukturierung und Er-
neuerung gestellt.

Dies wurde nicht nur durch die Be-
grüßungsrede des Bezirksvorsitzenden 
Ulrich Bauer deutlich, sondern auch durch 
die Reden des MdB Steffen Bilger sowie 
Landesvorsitzenden Bastian Atzger.
Die politische Diskussionsfreude der 
Mittelständler und der Wunsch, grund-
legende Veränderungen - die für den 
Mittelstand von hoher Wichtigkeit und 
Tragweite sind - zu erreichen, ist ein-
deutig zurückgekehrt. Das Umbruchver-
halten war auch in den 8 Anträgen, über 
die es an diesem Tag zu entscheiden 
galt, deutlich zu erkennen. Es wurde 
dabei deutlich, dass dem Mittelstand 
die aktuelle Entwicklung in Deutsch-
land nicht gefällt und dieser nicht 
weiter gewillt ist, stillschweigend zu-
schauen. Z.B. ging es in den vorgelegten 
Anträgen darum, die Unternehmer-
gründungen zukünftig einfacher zu ge-
stalten oder die am 30.12.2020 in Kraft 

getretene Verordnung NiSV (Schutz des 
Menschen vor schädlicher Strahlung) 
bis zur umsetzbaren Neugestaltung 
auszusetzen oder abzuschaffen. Weiter 
soll das Arbeitszeitgesetz modernisiert 
werden, die IT-Kompetenz an den Schu-
len gestärkt und ein digitaler Haus-
meister eingesetzt werden. Auch dem 
Genderwahn soll angemessen Einhalt 
geboten werden.

Selbstverständlich standen auch die 
– u. a. durch die Pandemie längst über-
fälligen – Neuwahlen des Bezirksvor-
standes an. In diesen wurde der amtie-
rende Bezirksvorsitzende Ulrich Bauer 
erneut bestätigt. Bei den Positionen der 
stellvertretenden Bezirksvorsitzenden 
darf Oliver Zander, Michael Jacobi und 
Angelika Harm gratuliert werden. Mit 
großem Dank für die bisher geleistete 
Arbeit wurden Harald Weith und Wer-
ner Frank aus ihrem bisherigen Amt als 
stellvertretende Vorsitzende entlastet. 
Neu gewählt für die Position des Schatz-
meisters wurde Thomas Rapp. Für das 
Amt der Schriftführerin wurde Heidi 
Maisch gewählt, welche die aus Alters-
gründen ausscheidende Ursula Scherer 
ersetzt. Ebenso wurden 15 weitere Bei-
sitzer gewählt.
Der neu gewählte Bezirksvorstand wird 
in Kürze seine konstituierende Sit-
zung durchführen und mit neuen Ideen 
den Kampf für den Mittelstand wieder 
aufnehmen.

Angelika Harm (Pressesprecherin),

angelika_harm@web.de,

www.mit-nordwuerttemberg.de

Steffen Bilger MdB bei seiner Rede in Wernau.

(V. l. n. r.) Dr. David Preisendanz, Heidi Maisch und Ulrich Bauer.

Der Bezirksmittelstandstag der MIT Nordwürttemberg fand im Quadrium im Wernau statt.
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MIT Württemberg-Hohenzollern

Bezirk Württemberg-Hohenzollern  
wählt einen neuen Vorsitzenden

Am Sonntag, 31. Oktober 2021, wähl-
te der Bezirksverband Württemberg-
Hohenzollern der Mittelstands- und 
Wirtschaftsunion (MIT) in Reutlingen 
einen neuen Vorstand. Die MIT vertritt 
innerhalb der CDU den Mittelstand und 
die Wirtschaft. Zu ihren Mitgliedern 
zählen vorwiegend Unternehmer und 
Selbstständige.

Beim Bezirksmittelstandstag über-
gab der bisherige Vorsitzende Bastian 
Atzger sein Amt an seinen Nachfolger. 
Atzger war im Juni 2021 zum Landes-
vorsitzenden der MIT in Baden-Würt-
temberg gewählt worden und trat daher 
nicht erneut für das Amt des Bezirks-
vorsitzenden an. Als sein Nachfolger 
stellte sich Achim Rieger aus dem Kreis-
verband Sigmaringen zur Wahl. Rieger, 
Geschäftsführer einer Verlagsgesell-
schaft, war zuletzt bereits einer der 

drei Stellvertreter Atzgers und wurde 
mit 100 % Zustimmung ins neue Amt 
gehoben. Er dankte den Delegierten in 
seinem Schlusswort für den Vertrauens-
vorschuss und versicherte, dass er die 
MIT in der anstehenden Erneuerung 
in der CDU ganz vorne mit dabei sieht 
und sich hierfür maßgeblich einsetzen 
will. Zu Riegers Stellvertretern wurden 
Stefan Buhmann aus dem Zollernalb-
kreis und Joachim Fauser aus Reutlin-
gen gewählt, die auch bisher bereits 
als Stellvertreter fungierten. Neu als 
Stellvertreter wurde Christian Bangert 
aus Ravensburg gewählt, der auch vom 
Bezirksmittelstandstag als Kandidat für 
den Bundesvorstand der MIT nominiert 
wurde. 

Zu weiteren Mitgliedern des Bezirksvor-
standes wurden gewählt: Andreas Hintz 
aus dem Kreisverband Alb-Donau/Ulm 

(Schatzmeister), Valérie Mänder aus 
dem Zollernalbkreis (Schriftführerin), 
Adolf Knoll aus Sigmaringen (Presse-
sprecher), Patrick Braun aus Sigmarin-
gen (Internetreferent) und als Beisitzer 
Frank Ziegler (Reutlingen), Ekkehard 
Adam (Reutlingen), Christopher Ban-
gert (Ravensburg), Falk Föll (Tübingen), 
Ulrich Leuthe (Reutlingen), Dr. Roland 
Rack (Ravensburg), Dr. Karl-Martin 
Mayer (Reutlingen), Harald Schmid 
(Sigmaringen), Roland Dworak (Boden-
seekreis), Gitta-Helene Mayer (Reut-
lingen), Robert Haase (Ravensburg), 
Karl-Heinz Clauss (Tübingen), Sebastian 
Mänder (Zollernalb) und Caren Wagner 
(Zollernalb). 

Sehr lebhaft und interessant wurde es 
dann beim Grußwort von Manuel Hail-
finger MdL. Hailfinger ließ allen Teil-
nehmern vom CDU-Bezirksvorsitzenden 

Der neue Bezirksvorstand von Württemberg-Hohenzollern
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Thomas Bareiß MdB und vom stellver-
tretenden MIT-Landesvorsitzenden To-
bias Vogt MdL viele Grüße ausrichten. 
Er berichtete aus der momentanen Si-
tuation und Stimmung der Fraktion und 
aus der täglichen Arbeit, die die Ab-
geordneten derzeit beschäftigt. Was die 
Delegierten natürlich besonders inte-
ressierte, war die Schilderung über die 
derzeit laufenden Gedanken und Ver-
änderungen, die innerhalb der CDU der-
zeit diskutiert und angestoßen werden. 

Bei der anschließenden Fragerunde 
und der äußerst lebhaften Diskussion 

wurde sehr schnell deutlich, dass die 
Mittelständler weder mit dem ver-
gangenen Wahlkampf in Baden-Würt-
temberg noch mit dem jämmerlichen 
Abschneiden bei den Wahlen im Bund 
einverstanden waren. 
Allgemeiner Konsens und Tenor war, 
dass jetzt endlich eine saubere und 
schonungslose Analyse der letzten Ver-
luste vorgenommen werden müsse. Es 
kann nicht sein, dass immer nur weiter-
gewurstelt wird und der Wille, eine 
Wahl wieder zu gewinnen, immer nur 
persönlichem Machtstreben Einzelner 
hintenangestellt wird. Die erzwungene 

Nominierung von Herrn Laschet durch 
das Partei-Establishment, auch oder ge-
rade aus Baden-Württemberg - gegen 
den erklärten Willen der CDU-Wähler 
im Süden - hat zu den desaströsen Er-
gebnissen geführt, war die mehrheit-
liche Meinung der Anwesenden. 

Es sei wie immer - und dann käme 
normalerweise der Spruch mit dem 
Fisch.

Achim Rieger (Bezirksvorsitzender),

achim.rieger@mit-wueho.de,

www.mit-wueho.de

Grußwort von Manuel Hailfinger MdL mit reger  Beteiligung der unzufriedenen Mittelständler

Aus den Kreisen & Bezirken

INNOVATION UND HÖCHSTE QUALITÄT.
Als starker Partner für Industrie und Großhandel entwickeln und produzieren wir 
elektrotechnische Produkte für Ihr Business.

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Heilbronn

MIT setzt sich mit Anträgen durch -  
Union braucht gemeinsame Strukturen

Der nächste Kanzlerkandidat soll durch 
einen gemeinsamen Deutschlandrat von 
CDU und CSU bestimmt werde. „Nach 72 
Jahren Fraktionsgemeinschaft benötigt 
die Union eine gemeinsame Struktur, 
um inhaltliche Fragen zu entscheiden 
und Personalfragen zu klären“, so MIT-
Kreisvorsitzender Thomas Schiroky. Die 
Hängepartie bei der Nominierung von 
Armin Laschet gegen den Willen der 
Basis war für die Heilbronner Mittel-
ständler der erste Fehler auf dem Weg 
zur Bundestagswahl.

Zum CDU-Kreisparteitag, in dem die Auf-
arbeitung der Niederlage bei der Bundes-
tagswahl im Mittelpunkt stand, brachten 
MIT und Junge Union den Antrag zur 
Modernisierung der Parteistrukturen ein. 
Beide Gliederungen unterstützten auch 
den Antrag des CDU-Kreisvorstandes, 
den neu zu wählenden CDU-Bundesvor-

sitzenden im Rahmen einer Mitglieder-
befragung zu bestimmen.

Nein zur Gendersprache
Darüber hinaus setzte die MIT Heil-
bronn auch inhaltliche Akzente. So be-
schloss der CDU-Kreisparteitag mit gro-
ßer Mehrheit den MIT-Antrag, dass im 
öffentlichen Rundfunk sowie in öffent-
lichen Institutionen zukünftig auf Gen-
dersprache verzichtet werden soll. Dies 
gilt für den Genderstern ebenso wie für 
Binnendoppelpunkt und Binnen-I. „Hier 
wird Ideologie gegen alle Regeln in Spra-
che gegossen“, beklagten MIT und Junge 
Union.

IT Hausmeister für alle Schulen
Die Christdemokraten sprachen sich 
außerdem für die Schaffung von spezi-
fischen IT-Stellen für die Schulen im Land 
aus. „Die Coronapandemie hat an Schu-

len deutlich gemacht, dass die digitale 
Infrastruktur ungenügend ist und zu viele 
Lehrerinnen und Lehrer noch nicht über 
die notwendige Kompetenz zum Einsatz 
digitaler Lehrmethoden verfügen“, so die 
MIT. Sogenannte IT-Hausmeister sollen 
sich zukünftig um die technische Infra-
struktur sowie die digitale Vernetzung 
aller Lehrer und Schüler kümmern. Dar-
über hinaus sollen IT-Hausmeister auch 
Maßnahmenpläne erarbeiten, um die 
Finanzmittel aus Programmen wie dem 
Digitalpakt Schule abzurufen, damit die 
Gelder aus den Investitionsprogrammen 
auch vor Ort ankommen. „Viele Schulen 
und Kommunen sind mit der Beantragung 
der Gelder schlicht überfordert“, so die 
MIT. 

Thomas Schiroky (Kreisvorsitzender),

thomas@schiroky.de,

www.mit-heilbronn.de
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Carsten Linnemann tritt nicht mehr  
für den MIT-Bundesvorsitz an

Auf einer Sitzung des MIT-Bundes-
vorstandes gab Carsten Linnemann 
bekannt, nicht mehr für den MIT-Vor-
sitz anzutreten. Linnemann begründet 
diesen Schritt damit, dass er eine neue 
Rolle in der künftigen CDU-Führung 
anstrebe. Er werde für das Amt des 
stellvertretenden CDU-Vorsitzenden 
kandidieren. Zudem habe Friedrich 
Merz für den Fall seiner Wahl zum 
CDU-Vorsitzenden angekündigt, dass 
Linnemann die Führung der Grund-
satz- und Programm-Kommission über-
nehmen solle. „Ich wäre also für die 
inhaltliche Neuaufstellung der CDU 
verantwortlich“, so Linnemann.

MIT Bund, 

info@mit-bund.de,

 www.mit-bund.de

Dr. Carsten Linnemann MdB

Die MIT Baden-Württemberg bedauert die Entscheidung von Carsten Linnemann, den Vorsitz der Mittelstands- und 
Wirtschaftsunion abzugeben. Wir bedanken uns bei ihm für seine herausragende Arbeit als Bundesvorsitzender in den 
vergangenen acht Jahren und besonders auch für die sehr gute Zusammenarbeit mit unserem Landesverband. Carsten 
Linnemann hat in seiner Amtszeit die MIT wesentlich nach vorne gebracht und sich für den Mittelstand als verlässlicher 
Kämpfer erwiesen. Wir wünschen ihm alles Gute für seinen weiteren Weg und hoffen, dass er sich auch zukünftig für den 
Mittelstand engagiert.
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Unsere Kandidaten für den  
MIT-Bundesvorstand

Der Landesverband unterstützt die 4 von den Bezirken vorgeschlagenen Kandidaten für den Bundesvorstand der Mittelstands- und 
Wirtschaftsunion und wünscht ihnen viel Erfolg für die Wahl auf dem Bundesmittelstandstag am 10./11. Dezember 2021 in Dresden.

Ruth Baumann

 MIT Südbaden

Oliver Zander

MIT Nordwürttemberg

Christian Bangert

 MIT Württemberg-Hohenzollern

Inka Sarnow

MIT Nordbaden
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Liebe 
MITlerinnen, 
liebe MITler,

meine Zeit im Bundesvorstand der 
Mittelstands- und Wirtschaftsunion als 
gewähltes Mitglied geht bald zu Ende 
und somit mache ich Platz für ein jünge-
res Vorstandsmitglied.
Es waren auf jeden Fall interessante 16 
Jahre, die ich nicht missen möchte, daher 
bedanke ich mich bei den Wählern/ 
-innen dafür.

Natürlich war auch hin und wieder mehr 
Frust als Lust dabei, wenn die An- und 

Abreise nicht so gut geklappt hat, vor 
allem im Winter, wenn ich bei Schnee und 
Eis an- oder abreisen musste. 

Auch wenn mal wieder der eine oder 
andere Antrag, welcher an die CDU ge-
stellt wurde, im Papierkorb oder sonst 
wo gelandet ist, jedenfalls nicht mehr 
aufgetaucht ist und schon gar nicht be-
handelt wurde.

Zumal man sich dann schon ab und zu ge-
fragt hat, für was nimmst du die Zeit und 
weite Reise auf dich - und den größten 
Teil auf eigene Rechnung.

Aber was schön war, ist: dass dabei auch 
gute Gespräche geführt wurden mit inte-
ressanten Menschen, auch außerhalb der 

MIT Bund

Bei der Kommission Unternehmerfrauen im Mittelstand im Juni 2012 in Berlin

Margarete Reiser auf der 11. Bundesdelegiertenversammlung im Oktober 2013 in Braunschweig

Die baden-württembergischen Vertreter auf der konstituierenden Bundesvorstandssitzung im November 
2011 in Berlin



38

Politik. So konnte ich Funktionsträger 
näher kennenlernen, ein persönliches 
Bild erstellen und direkt Fragen stellen. 
Auch waren zu jeder Zeit einige Funktio-
näre nur kurz im Amt.

Mit Herrn Dr. Josef Schlarmann hatten 
wir einen hervorragenden Vorsitzenden 
im Bund, der nicht als Abgeordneter fun-
giert hatte, sondern als Mittelständler 
mit besonderem Format. Er war ein Mann 
der klaren Worte, unabhängig und sehr 
intelligent. Somit war er diversen Funk-
tionären/-innen, auch der Kanzlerin, 
öfter mal ein Dorn im Auge, was wir aber 
als Vorstandsmitglieder, zumindest die 
meisten, sehr begrüßt haben.

Hinzustehen und die eigene Meinung 
vertreten, ist nicht immer willkommen 
gewesen. Wir sind zwar eine Gliederung 

der CDU, aber unabhängig, so dass wir die 
Meinung unserer Mitglieder weitergeben 
für das Wohl der Mittelständler/-innen in 
Deutschland, denen wir uns verpflichtet 
fühlen, auch wenn es mal weh tut.

Der Mittelstand bildet das Rückgrat in 
unserem Land, zudem bezahlt er die meis-
ten Steuern, beschäftigt und bildet die 
meisten Menschen in unserem Lande aus.

Natürlich kam auch hin und wieder der 
Gedanke aufzuhören, vor allem wenn 
zu Hause die Arbeit und Kinder warte-
ten wegen 2 Tagen Berlin. Aber spätes-
tens in der Vorstandsitzung war es ge-
rechtfertigt, denn wer soll das Geschäft 
Mittelstand besser verstehen als die oder 

der Mittelständler? Um dieses Verständ-
nis in die Politik zu bringen, bin ich gerne 
nach Berlin gereist. Auch für mich war 
des Öfteren ein schönes Erlebnis, wenn 
nach konstantem Ringen um mehr An-
erkennung und Gehör für die Sorgen und 
Nöte im Mittelstand oder Diskussion vie-
ler Probleme in der CDU/CSU dann an-
schließend in der ständigen Vertretung 
am Bahnhof Friedrichstraße bei einem 
oder mehr Gläschen Kölsch die Sitzung 
zu Ende ging.

Eines möchte ich aber noch heraus– 
stellen: 

Margarete Reiser auf dem 13. Bundesmittelstandstag im September 2017 in Bamberg
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Der MIT-Bundesvorstand im Dezember 2013 in Berlin
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Mit Dr. Carsten Linnemann als Vor-
sitzender der MIT im Bund haben 
wir seit einigen Jahren einen hervor-
ragenden Vorsitzenden, der trotz oder 
wegen seines Mandats seine Meinung 
vertritt und kein Blatt vor den Mund 
nimmt. Einer, der genau weiß, wie 
Mittelstand geschrieben wird und was 
er für unser Land bedeutet. Wir können 
nur hoffen und wünschen, dass er der 
MIT im Bund noch lange treu bleibt als 
Vorsitzender und kämpft, wenn es auch 
manchmal ins Ungewisse geht - aber 
wer nicht kämpft, der nicht gewinnt. 
Mit ihm haben wir nicht nur einen dy-
namischen, intelligenten Vorsitzenden, 
sondern einen, der was bewegt und 
die richtigen Leute zusammenführt, 
was in der derzeitigen desolaten CDU 
notwendig und wichtiger ist denn je. 
Jetzt sind wir, die MIT, an der Reihe, 
unsere Forderungen und Richtlinien zu 
stellen in der Hoffnung, sie werden in 
der neuen Regierung gehört. Dies wird 
nur mit einer Durchschlagskraft einer 
gut aufgestellten MIT gehen, und dazu 
benötigen wir einen Vorsitzenden na-
mens Linnemann und einen 2. namens 
Friedrich Merz.

Ich wünsche der MIT in Bund, Land, Bezirk 
und Kreis viel Standvermögen, gute Mit-
streiter in den Gremien mit viel Kampfgeist.
Ich möchte mich für die gute Zusammen-
arbeit im Vorstand der Bundesmittel-
standsunion herzlich für die schöne und 
interessante Zeit bedanken als längstes 
gewähltes Mitglied.

Herzlichst 
Margarete Reiser 

Die MIT Baden-Württemberg dankt 
Margarete Reiser für 16 Jahre als 
Beisitzerin im Bundesvorstand, für 
ihr großes Engagement und Herz-
blut, die baden-württembergischen 
Mittelständler im Bund zu vertreten. 

Unter den Delegierten auf dem 12. Bundesmittelstandstag im November 2015 in Dresden

Die Baden-Württemberger bei der Verleihung des Mittelstandspreises im November 2014
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MU-Landesversammlung 2021 mit Neuwahlen

„Ja zur nachhaltigen Wirtschaft – Ja zur 
Zukunft!“ Unter diesem Motto traf sich 
die Mittelstands-Union Bayern (MU) zu 
ihrer Landesversammlung 2021 im ober-
bayerischen Bad Aibling. Im gleichnamigen 
Leitantrag bekannten sich die Delegierten 
unter anderem zur Reduktion von Büro-
kratie durch eine praxisnahe Umsetzung, 
zu einer Verwaltung, welche sich als Dienst-
leister der Bürger sieht, gegen neue Steuer-
erhöhungen und zusätzliche Belastungen 
der Unternehmen. Außerdem darf die 
Dekarbonisierung durch Produktions-
verlagerungen zugunsten der deutschen 
Klimabilanz nicht zur Deindustrialisierung 
Deutschlands führen. Für die zukünftige 
politische Arbeit forderte die MU von der 
Union mehr Kontroverse in der Debatten-
kultur, eine klare Orientierung der poli-
tischen Ziele am Mittelstand und mehr 

Realismus. Die Expertise, welche in der MU 
verortet ist, wolle sie stärker in die partei-
interne Diskussion einfließen lassen.
Ferner beschloss die MU, sich für pass-
genauere Hilfsprogramme für Publikums-
branchen einzusetzen. Das Beschlussbuch 
finden Sie unter https://www.csu.de/com-
mon/csu/content/csu/hauptnavigation/
partei/parteiarbeit/mu/2021/Landesver-
sammlung/20211106_Beschlussbuch.pdf.
Als Ehrengast durfte die MU die Bayeri-
sche Staatsministerin für Digitales, Ju-
dith Gerlach MdL, begrüßen. Sie stellte in 
ihrem Grußwort die hohe Bedeutung der 
Digitalisierung für die mittelständische 
Wirtschaft heraus. Als Innovationstreiber 
seien die Unternehmen nicht allein auf 
eine gute Infrastruktur angewiesen. 
Sie sprach sich für eine praktikable An-
wendung des Datenschutzes aus und für 

einen Digitalisierungsschub in den Ver-
waltungsbehörden. Die digitale Unter-
nehmensakte sei ein wichtiger Schritt hin 
zu weniger Bürokratie.
Auch der Beauftragte der Bayerischen 
Staatsregierung für Bürokratieabbau, 
Walter Nussel MdL, begrüßte dies. Da-
neben kritisierte er vor allem die Lang-
wierigkeit von Baugenehmigungsver-
fahren. Diese gelte es zu beschleunigen. 
Auch hier könne mit einer digitalen Lö-
sung in Form einer digitalen Bauakte Ab-
hilfe geleistet werden.

Neuwahlen
Nachdem aufgrund der Coronapande-
mie eine turnusgemäße Neuwahl des 
Landesvorstands im Jahr 2020 nicht 
durchführbar war, wurde die Wahl heuer 
nachgeholt. Der Landesvorsitzende Franz 
Josef Pschierer MdL wurde mit 83 % der 
abgegebenen Stimmen im Amt bestätigt. 
Hier finden Sie alle Wahlergebnisse: 
https://www.csu.de/common/csu/con-
tent/csu/hauptnavigation/partei/partei-
arbeit/mu/2021/Landesversammlung/
Wahlergebnis_gesamt.pdf.
An der Landesversammlung nahmen 
rund 120 Delegierte teil. Die Ver-
anstaltung wurde unter strikter Ein-
haltung der geltenden Hygienever-
ordnung durchgeführt.

Alexander Gropp, 

mu@csu-bayern.de, 

www.mu-bayern.de

Die MU traf sich Anfang November in Bad Aibling zu ihrer Landesversammlung.

Der neu gewählte MU-Landesvorstand

Bayern
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Landesmittelstandstag der MIT Saar

Auf ihrem Landesmittelstandstag Ende 
Oktober konnten sich die Delegierten 
nach motivierenden Grußworten von 
Ministerpräsident Tobias Hans und dem 
Generalsekretär der CDU Saar, Markus 
Uhl, von der intensiven Arbeit des bis-
herigen Landesvorstands überzeugen. In 
vielen inhaltlichen Debatten wurde das 
Profil der MIT Saar geschärft, auf zahl-
reichen Veranstaltungen gab es Möglich-
keiten zum Austausch mit Abgeordneten 
und Regierungsvertretern.
Nach der einstimmigen Wiederwahl der 
bisherigen Landesvorsitzenden Sarah Gil-
len MdL und den Vorstandswahlen stand 
auch die Nominierung für die Landtags-
wahl im März an. Zur Spitzenkandidatin 

wurde einstimmig die Landesvorsitzende 
Sarah Gillen gewählt. „Sarah Gillen ist 
Unternehmerin und kennt die Proble-
me und Herausforderungen des Mittel-
standes. Sie leistet eine engagierte Arbeit 
im Parlament und setzt sich stetig für die 
Belange des saarländischen Mittelstands 
ein“, so der Kreisvorsitzende der MIT Saar-
brücken-Stadt, Heinz König. Als weiterer 
MIT-Kandidat wurde der Unternehmens-
berater Uwe Munkelt nominiert.
Auch der neue Landesvorstand bildet 
einen Querschnitt durch die saarländische 
Bevölkerung, alle eint das Interesse an 
einem starken Mittelstand. „Wir laden 
jeden zum Mitmachen ein, der sich für eine 
starke Wirtschaft im Saarland einsetzt. Ob 

Jurist, Ingenieur, Handwerker oder Land-
wirt, Unternehmer oder Angestellter, in 
der freien Wirtschaft oder im öffentlichen 
Dienst. Uns geht es ums Miteinander. Eine 
starke Wirtschaft ist für das ganze Saar-
land und für jede/n Saarländerin und Saar-
länder wichtig“, so Sarah Gillen.
Doch nicht nur Personaldebatten, son-
dern auch die inhaltliche Arbeit standen 
auf der Tagesordnung. Vom Vorstand 
wurde ein Wahlprogramm erarbeitet, 
für das Branchenvertreter Vorschläge 
zu ihrem Wirtschaftsbereich einreichen 
konnten, die im Vorstand breit diskutiert 
und ergänzt wurden. Daraus wurde durch 
die Landesvorsitzende ein Zukunftsplan 
formuliert. Der Landesmittelstandstag 
wurde auch dazu genutzt, um diesen 
ausführlich zu diskutieren. Unter den 
vielen Ideen, mit denen die MIT in die 
anstehende Landtagswahl gehen will, 
finden sich u. a. Forderungen wie die Fle-
xibilisierung des Ladenschlussgesetzes 
für den Verkauf von Waren des täglichen 
Bedarfs, die Prüfung eines umlage-
finanzierten ÖPNV getreu dem Motto 
„Ein Saarlandticket für alle – finanziert 
durch alle“, die Einrichtung von Cowor-
king-Spaces in Kommunen, ein Start-up-
Fonds für Saarländer/-innen oder eine 
digitale Saarlandplattform.

Sarah Gillen MdL (Landesvorsitzende),

info@mit-saar.de,

www.mit-saar.de

Gratulationen durch Ministerpräsident Tobias Hans MdL und Generalsekretär Markus Uhl MdB zu 100 % 
als Landesvorsitzende an Sarah Gillen MdL

Stellvertretender Landesvorsitzender Sascha Zehner MdL in der Debatte zum Wahlprogramm

Saarland
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Der Niedergang der einst stolzen CDU:

Beliebigkeit macht nicht 
attraktiv, sondern überflüssig

In diesen Wochen, in denen in der Bun-
des-CDU erstmals die Mitglieder be-
fragt werden, wen sie sich als neuen 
Vorsitzenden wünschen, um aus dem 
historischen Tief der letzten Bundes-
tagswahl herauszukommen, mag es 
manche wundern, wenn in diesem 
Beitrag eine Ursachenanalyse ver-
sucht wird, die in der Partei über mehr 
als eineinhalb Jahrzehnte verhindert 
wurde. Schon zeichnet sich ab, dass 
der Ruf wieder lauter wird, „jetzt den 
Blick nach vorne zu richten“ und die 
Vergangenheit ruhen zu lassen. Man 
müsse die Oppositionsrolle annehmen, 
„die neue Ampel-Bundesregierung 
stellen“ und die drei kommenden 
Landtagswahlen 2022 gewinnen, 
um im Saarland, in Schleswig-Hol-
stein und in Nordrhein-Westfalen die 
CDU-Ministerpräsidentenämter zu 
verteidigen.

Doch so unreflektiert wird sich die 
CDU nicht erholen. Wie Beispiele aus 
anderen europäischen Ländern zei-
gen, können konservative Parteien 
buchstäblich implodieren und von 
der Bildfläche komplett verschwinden 
wie etwa die „Democrazia Christiana“ 
in Italien. Manchmal leben zwar Tot-
gesagte länger als man glaubt. Gerade 
die aktuelle kleine Renaissance der SPD 
in Deutschland scheint dieses Bonmot 
zu belegen. Doch was häufig unter-
schlagen wird: Die „soziale Frage“, das 
Leib- und Magenthema der ältesten 
deutschen Partei, das sie durch alle 
Krisen ihrer eineinhalb Jahrhunderte 
Geschichte getragen hat, wird immer 
auf der gesellschaftspolitischen Agen-
da der Wählermehrheit bleiben. Die 
derzeit vor allem links changierenden 
Grünen haben nach wie vor ihr Allein-
stellungsmerkmal „Ökologie“, die FDP 
den „Liberalismus“, so unverbindlich er 
von der Partei auch immer wieder ins 
Schaufenster gestellt wird.

Und die CDU: Sie beansprucht von 
allem etwas, aber außer dem „christ-
lich“ im Parteinamen ist nichts origi-
när. Da sich die Gesellschaft in atem-
beraubenden Tempo säkularisiert, 
die Rolle der christlichen Kirchen 
rapide schwindet, die Gottesdienste 
immer leerer werden und die Zahl 
der Kirchen-Austritte immer stärker 
wächst, lässt sich mit diesem vermeint-
lichen „Alleinstellungsmerkmal“ weder 
kurz- noch langfristig ein Blumentopf 
gewinnen. Die Union, die geborene 
Regierungspartei, die nach ihrem eige-
nen Selbstverständnis vor allem die 
Kunst des guten Regierens beherrscht, 
hat in ihren besten Regierungszeiten 
die Spannung zwischen wirtschaft-
licher Prosperität und sozialem Aus-
gleich organisiert bekommen. Der le-
gendäre CDU-Wirtschaftsminister und 
Kurzzeit-Kanzler Ludwig Erhard ver-
körperte nicht grundlos das deutsche 
Nachkriegs-Wirtschaftswunder. Sie 
hat gegen oft harte gesellschaftliche 
Widerstände für innere und äußere 
Sicherheit gestanden, mit der West-
bindung unter Konrad Adenauer und 
der Wiedervereinigung unter Helmut 
Kohl entscheidende strategische Wei-
chen für Deutschland gestellt, auch 
wenn Willy Brandts von der Union hef-
tig bekämpfte Ostpolitik durchaus ein 
früher Wegbereiter dafür war. 

Doch alle diese Aspekte guten Regie-
rens verblassten in den vergangenen 16 
Jahren während der Kanzlerschaft der 
Angela Merkel. Während ihr durchaus 
schillernder SPD-Vorgänger Gerhard 
Schröder Mut zu unpopulären sozial- 
und wirtschaftspolitischen Reformen 
bewies, die seine SPD 17 Wahlen in 
Folge verlieren ließen und ihn 2005 
bei der vorgezogenen Bundestags-
wahl das Amt kosteten, konsumierte 
die Union unter seiner Nachfolgerin 
buchstäblich vor allem die Reform-

Rendite, die Schröders Agenda-Poli-
tik der deutschen Volkswirtschaft 
bescherte. Außer der Erhöhung des 
gesetzlichen Renteneintrittsalters, die 
aber vor allem der sozialdemokratische 
Arbeitsminister Franz Müntefering 
vorantrieb und nicht die Unions-Kanz-
lerin, gab es in den vergangenen vier 
Legislaturperioden keine positiven 
Strukturreformen in der Sozial-, Wirt-
schafts- und Steuerpolitik. Statt Vor-
sorge für die demografische Alterung 
unserer Gesellschaft zu treffen, die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
Deutschlands zu verbessern und die 
Produktivität und Innovationskraft 
der größten europäischen Volkswirt-
schaft zu stärken, vervesperte die 
Union in schlechtester linker Wohl-
fahrtsstaat-Mentalität die Reform-
Rendite von Schröders Agenda 2010. 
Das Beschäftigungswunder des ver-
gangenen Jahrzehnts, das dem Staat 
und den Sozialversicherungen Rekord-
einnahmen bescherte, wurde ver-
schleudert. In der Rentenpolitik wurde 
die Erhöhung des Renteneintrittsalters 
nicht nur durch die abschlagfreie Rente 
mit 63 konterkariert. Seit Jahren stag-
niert deshalb das tatsächliche Renten-
eintrittsalter bei 64 Jahren. Neben den 
sprudelnden Steuereinnahmen ver-
dankte CDU-Finanzminister Wolfgang 
Schäuble seine schwarze Null vor allem 
den historischen Niedrigzinsen, die al-
lein dem Bund in seiner Amtszeit drei-
stellige Milliardensummen an Zinsaus-
gaben ersparten.

Oswald Metzger, Publizist, ständiger Gast im 
Bundesvorstand der MIT 
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Solide Finanzpolitik, ein angebliches 
Markenzeichen der Union, sieht aber 
anders aus. Strukturreformen, mit 
denen die langfristige Tragfähigkeit der 
Sozialversicherungen und der Staats-
budgets sichergestellt werden, unter-
blieben und werden in den kommenden 
Jahren zu massiven Problemen führen. 
In Europa hat Deutschland unter einer 
CDU-Kanzlerin alle Sicherungen, die 
Helmut Kohl mit dem Maastricht-Ver-
trag für die Währungsstabilität und die 
Haftungsbegrenzung für die Schulden 
anderer Staaten festgeschrieben hatte, 
ohne Not preisgegeben. Die „Liraisie-
rung“ des Euro ist längst Fakt und die 
Vergemeinschaftung der EU-Schulden 
eingeleitet. Die Europäische Zentral-
bank (EZB) monetarisiert die grenzen-
lose Schuldenpolitik der Staaten. Von 
der Stabilitätskultur der Bundesbank 
ist nichts übrig, wie nicht zuletzt auch 
der Abgang von Jens Weidmann als 

Bundesbankpräsident und EZB-Rats-
mitglied belegt.

Sicherheitspolitisch hat ausgerechnet 
eine CDU-Regierung bewiesen, dass 
man die eigenen Grenzen nicht schüt-
zen will und den Asyl-Weg als Zugang in 
den deutschen Sozialstaat immer mehr 
verfestigt. Angela Merkel schaffte das 
aber nicht im Alleingang, sondern weil 
das CDU-Establishment sie gewähren 
ließ: bei der angeblich alternativlosen 
Euro-Rettungspolitik genauso wie 
in der Flüchtlingskrise oder bei der 
180-Grad-Wende in der europäischen 
Finanzpolitik. Wer das Hofschranzen-
tum in der CDU nicht thematisiert und 
nur Merkel-Bashing betreibt, verkennt 
die Verantwortung von Vorständen 
und Abgeordneten. Wer ein so erbärm-
liches Versagen in essenziellen Politik-
bereichen mitträgt, hat seinen Teil zum 
Aufstieg einer AfD beigetragen, die 

nicht nur im Trüben fischt, sondern vor 
allem den Frust über das Versagen der 
Union aufsaugt.

Will die CDU wieder reüssieren, 
braucht sie nicht nur einen neuen Vor-
sitzenden und neue Köpfe im Bundes-
vorstand. Sie braucht vor allem eine 
Debatten- und Diskussionskultur, bei 
der mit Argumenten und ohne Tabus 
über die relevanten Themen gestritten 
wird. Sie braucht eine programmati-
sche Bandbreite, die sich ganz bewusst 
zu einem linken Sozialflügel wie einem 
wirtschaftsliberalen „rechten“ Flügel 
bekennt. Und sie braucht vor allem 
Persönlichkeiten, die nicht nur nach 
der Melodie des Zeitgeistes tanzen, 
sondern einen eigenen Standpunkt 
haben und ihn auch vertreten können.

Oswald Metzger,

oswald.metzger@t-online.de
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Sascha Böhler (27) ist Teamleiter im 
Vertrieb in der AOK-Bezirksdirektion 
Bodensee-Oberschwaben am Standort 
Ravensburg. Nach seiner Ausbildung zum 
Sozialversicherungsfachangestellten ab-
solvierte er anschließend das AOK-in-
terne Studium zum Betriebswirt mit den 
Schwerpunkten Betriebswirtschaft und 
Gesundheitsökonomie. 
Böhler geht es um die Erhaltung, Förde-
rung und Wiederherstellung der Gesund-
heit von Mitarbeitern in kleinen und 
mittelständischen Unternehmen. Er kon-
zentriert sich auf die Betreuung seiner 
Arbeitgeber und verfolgt das Ziel, Vor-
teile zu finden und Störfaktoren zu be-
seitigen. Konkret bedeutet das: proaktive 
Unterstützung und Mitgestaltung der 
Mitarbeitergesundheit, sei es Rücken, die 
psychische Gesundheit, Ernährung oder 
auch Stressbewältigung. Dafür möchte 
sich Sascha Böhler als neues Mitglied für 
Unternehmer einsetzen.

Sascha Böhler,

sascha.boehler@bw.aok.de

Sascha Böhler 
Vertriebsteamleiter 
MIT Ravensburg

„… Wachstum und Win-Win das Ergebnis 
guter Beziehungen sind.“

Katrin Kim Karcher – aufgewachsen 
in Südafrika, Deutschland und auf 
den Philippinen – ist studierte 
Kommunikationswissenschaftlerin und 
Betriebswirtin (MBA) und derzeit als 
Referentin für Presse- und Öffentlich-
keit bei einem Interessensverband 
tätig. 
Nach ihrem Studium absolvierte sie 
zunächst mehrere Praktika, u. a. am 
Regierungspräsidium und CDU-Kreis-
verband Freiburg und nahm kurz darauf 
eine Tätigkeit im Bereich Marketing 
auf. Anschließend führte ihr Berufsweg 
sie nach Berlin, wo sie für verschiedene 
Arbeitgeber in Kommunikations- bzw. 
Presseabteilungen tätig war. 
Seit 2013 engagiert sich Katrin Kim Kar-
cher außerdem aktiv in der CDU. Von 
2013 - 2021 war sie Pressereferentin des 
CDU-Ortsverbands Littenweiler-Wald-
see. Seit 2021 ist sie stellvertretende 
Vorsitzende des gleichnamigen Orts-
verbands. Darüber hinaus ist sie seit 
2021 Mitglied der KlimaUnion. 

Katrin Kim Karcher, MBA

www.cdu-littenweiler-waldsee.de

Nach seiner Ausbildung zum Auto-
mobilkaufmann arbeitete Massimo Par-
rilla (38) viele Jahre in der Automobil-
branche. Anschließend absolvierte er 
ein Studium zum Wirtschaftsfachwirt 
(IHK). Seit diesem Jahr führt er sein 
eigenes Unternehmen, die Parrilla Ge-
bäudereinigung GbR mit Sitz in Nürtin-
gen und zwei Zweigstellen in den Krei-
sen Ludwigsburg und Waiblingen. Nach 
dem Motto „Picobello schwäbisch“ bie-
tet Parrilla damit maßgeschneiderte 
Konzepte bis ins kleinste Detail sowie 
zuverlässige und sorgfältige Reinigung 
mit geschultem Personal – und das bei 
fairen Preisen.

Parrilla ist verheiratet und hat zwei 
Kinder. Seine Freizeit widmet er zum 
größten Teil seiner Familie. Seine rest-
liche Freizeit verbringt er auf den Fuß-
ballplatz. Dort kann man ihn seit Jah-
ren als Schiedsrichter beobachten.

Massimo Parrilla,

info@parrilla-gebaeudereinigung.de, 

www.parrilla-gebaeudereinigung.de

Massimo Parrilla
Wirtschaftsfachwirt und Unternehmer
 MIT Ludwigsburg

Katrin Kim Karcher, MBA
Referentin Presse- und Öffentlichkeit
MIT Breisgau-Hochschwarzwald

„… ihre Stimme in der Politik Gehör fin-
det und sie sich für meine Interessen als 
Unternehmer stark macht.“

„… der Mittelstand das Rückgrat der Wirt-
schaft bildet, Arbeits- und Ausbildungs-
plätze und letztlich auch unseren Wohl-
stand sichert.“
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Schriftformverstöße in  
Miet-/Pachtverträgen –  
ein tickende Zeitbombe

„Wer schreibt, der bleibt“, lautet ein 
Sprichwort. Kann ein auf Papier ge-
druckter Miet-/Pachtvertrag trotzdem 
nicht „schriftlich genug“ sein? Ja, das geht! 
Zudem kann es fatale wirtschaftliche Fol-
gen für die Vertragsparteien haben.

Das gesetzliche Schriftformerforder-
nis gemäß §§ 581, 578, 550 BGB ist das 
absolute Dauerthema, insbesondere in 
langfristigen Miet-/Pachtverträgen,  z. B.  
beim Abschluss eines Mietvertrags, beim 
Ankauf einer vermieteten Immobilie oder 
bei vorzeitiger Beendigungsabsicht einer 
Vertragspartei. Was die Vertragspartner 
üblicherweise unter „schriftlich“ ver-
stehen, reicht für die Schriftlichkeit beim 
Mietvertrag jedoch meist nicht aus. Die 
Vertragsparteien können häufig nicht er-
kennen, dass oder wann sie Schriftform-
verstöße verursachen. 

Miet-/Pachtverträge werden oft für 
eine Laufzeit von mehreren Jahren ab-
geschlossen. Denn die getätigten In-
vestitionen des Vermieters oder des 
Mieters in das gewerblich genutzte Miet-
objekt amortisieren sich nur über eine 
lange Laufzeit,  z. B.  für Um- und Aus-
bauten. Die Vertragsparteien vertrauen 
daher auf eine lange Nutzungsdauer auf-
grund des Mietvertrags. 

Wird die besondere Schriftform beim 
Abschluss des Mietvertrags oder beim 
Abschluss von Nachträgen zum Miet-
vertrag nicht beachtet, kann das Miet-
verhältnis jederzeit vorzeitig durch 
ordentliche Kündigung beendet wer-
den. Wenn sich eine Vertragspartei 
vor Ablauf der Festmietzeit vom Miet-
vertrag lösen will, kann sie sich den 
Schriftformverstoß zunutze machen. 
Schriftformverstöße sind daher eine 
tickende Zeitbombe.

Die getätigten Investitionen sind dann 
nämlich bei einer darauf basierenden, 
vorzeitigen Kündigung des Mietverhält-
nisses häufig verloren. Außerdem ent-
stehen weitere Kosten wegen Standort-
suche und Umzug beim Mieter sowie 
Leerstand und Neuvermietung beim 
Vermieter.

Insbesondere die Beschreibung der 
Mietsache, die Miete sowie deren Än-
derungen, die Vertragslaufzeit und 
andere wesentlichen Vertragsinhalte 
unterliegen dem besonderen Schrift-
formerfordernis. Die Schriftform ist bei 
Abschluss des Mietvertrags wie auch 
bei späteren Änderungen unbedingt zu 
beachten. Die gesetzliche Schriftform 
ist aber nicht schon dann eingehalten, 

wenn die Regelungen auf irgendeinem 
Schriftstück fixiert wurden. Vielmehr 
müssen zusätzlich bestimmte inhaltliche 
und formelle Anforderungen erfüllt wer-
den. Gerade rudimentäre Regelungen in 
einem knappen Mietvertrag und v. a. ein 
Schriftwechsel per E-Mail, Fax oder Post 
genügen nicht und können auch im lau-
fenden Miet- oder Pachtverhältnis zu den 
oben beschriebenen verheerenden Fol-
gen führen.

Eine fachkundige juristische Beratung 
und Begleitung beim Abschluss von 
Miet- oder Pachtverträgen sowie bei Ver-
einbarung nachträglicher Anpassungen 
und Änderungen ist daher dringend 
erforderlich. 

RA Dr. Benjamin Riedel,

ukm@sonntag-partner.de, 

www.sonntag-partner.de

RA Dr. Benjamin Riedel, Fachanwalt für Miet- und 
WEG-Recht
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Smart Factory: Impulsgeber und realitäts-
naher Demonstrator der Digitalisierung

Alle wissen es: Die Digitalisierung 
ist entscheidend für die Zukunft des 
Standortes Deutschland und zugleich 
eine sehr große Herausforderung. 
Um die digitale Transformation zu 
begleiten, hat das Land Baden-Würt-
temberg mit der Schaffung von 
Digitalisierungszentren die Rahmen-
bedingungen für den Wissens- und 
Technologietransfer in Richtung Di-
gitalisierung geschaffen. In Schwä-
bisch Gmünd engagiert sich MIT-Mit-
glied (Ostalb) Jürgen Widmann mit 
seinem Softwareunternehmen EVO 
Informationssysteme als Kooperations-
partner des Digitalisierungszentrum 
Ostwürttemberg (digiZ), um KMU 
der metallverarbeitenden Industrie 
die Chancen der ganzheitlichen Digi-
talisierung praxisnah aufzuzeigen. In 
Schwäbisch Gmünd entstand daraus 
eine realitätsnahe Smart Factory, in 
der smarte Produkte, vernetzte Sys-
teme und automatisierte Maschinen 
miteinander harmonieren. Das Be-
sondere an dieser Smart Factory ist, 
dass sich alles, was dort aufgebaut und 
betrieben wird, in KMU eins zu eins in 
der Praxis der Unternehmen eingesetzt 
werden kann. In themenbezogenen, 
kostenfreien Workshops werden den 
Veranstaltungsteilnehmern sowohl 
Strategien als auch die praktische Nut-
zung vermittelt.

Digitale Prozesse realitätsnah erleben
In der Smart Factory sehen, erleben und 
begreifen KMU direkt die vielfältigen 
Möglichkeiten und Vorteile der Digita-
lisierung. Die Veranstaltungsteilnehmer 
können alles selbst ausprobieren; sie 
experimentieren in dieser Erlebniswelt 
mit Maschinen und der Software. Bei-
spielsweise mit einem smarten Werk-
zeugschrank, der sich über ein Tablet 
öffnen lässt und automatisch fehlende 
Werkzeuge nachbestellt. Die Werk-

zeuge werden entnommen, die mit 
Spannmittel auf einen Werkzeugwagen 
dann zur Verfügung stehen. Ein wei-
teres Beispiel: Mithilfe des EVO-Fa-
brikbetriebssystems gelingt die durch-
gängige Digitalisierung vom Büro bis 
zur Maschine in der Fertigungshalle und 
zum Kunden. Das bringt eine maxima-
le Prozessgeschwindigkeit und einen 
hohen Nutzwert für die Unternehmen. 
Mittelständische Unternehmen sehen 
somit unmittelbar die Vorzüge einer 

Internationaler Austausch mit Baden-Württemberg: Virtuelle Delegationsreise aus Japan mit 35 Teilneh-
mern beim gemeinsamen Workshop zum Thema Digitalisierung und Industrie 4.0
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durchgängigen Digitalisierung von 
der Kundenanfrage mit CAD-Daten-
modellen bis zum fertigen Bauteil.

Die Infrastruktur der Smart Factory wird 
Unternehmen bekannt vorkommen. 
So steht in der Halle eine sieben Jahre 
alte CNC-Werkzeugmaschine, welche 
tausendfach im Alltag in Metallver-
arbeitungsbetrieben eingesetzt wird. 
Es handelt sich also nicht bloß um 
Demonstrationsobjekte oder Versuchs-
aufbauten, sondern um die Infrastruktur 
einer realen Produktionsumgebung. Der 
Einsatz von Digitalisierungslösungen 
kann damit praxisnah verdeutlicht wer-
den. Maschinenkonnektivität, Auto-
mation, Messtechnik, CAM-Integration: 
Die Smart Factory macht digitale Pro-
zesse erlebbar. Das Konzept hat bereits 
weitere Unternehmen überzeugt, die 
sich nun mit technischer Ausrüstung 
als Sponsoren und Unterstützer in die 
Smart Factory einbringen. Hieraus ist 
mittlerweile ein größeres Partner-Netz-
werk entstanden, wodurch weitere The-
men für Veranstaltungen entwickelt 
werden können.

Wissens- und Technologietransfer
Am 1. Juli 2021 startete im digiZ die 
Smart Factory. Die Smart Factory bie-
tet eine optimale Plattform für den 
Wissenstransfer: Wie KMU in einer 
Smart Factory durchgängig digital pro-
duzieren können. Veranstaltungen wie 
Workshops, Schulungen, Trainings, 
Fachforen demonstrieren das technisch 

Machbare, direkt umsetzbar in der Pra-
xis. Die bisherigen Veranstaltungen 
waren trotz der Coronapandemie voll-
ständig ausgebucht. Diese starke Nach-
frage der regionalen Wirtschaft ist 
überaus erfreulich. Zudem besteht auch 
ein grenzübergreifendes Interesse: Eine 
japanische Delegation besuchte „virtu-
ell“ über ein Zoom-Meeting „live“ die 
Smart Factory, um sich über die Fort-
schritte bei der Digitalisierung in Ba-
den-Württemberg zu informieren.

Motiviert und inspiriert durch die vie-
len positiven Rückmeldungen kann 
man sich vorstellen, auch weitere Ver-
anstaltungsformate zu etablieren. Alles 
dient dazu, den Betrieben die Wege 
einer digitalen Transformation konkret 
aufzuzeigen und vor allem die sofor-
tige Umsetzung vor Augen zu führen. 
Schritt für Schritt sehen metallver-
arbeitende Unternehmen, wie sie sich 
zielgerichtet zu einer automatisierten, 

agilen, digitalen Fabrik entwickeln. 
Unternehmen, die bei digitalen Projek-
ten im eigenen Betrieb schon so einiges 
erlebt haben, sehen hier, wie es einfach 
funktionieren kann. 

Best Practice für die digitale Fabrik
Die Smart Factory von KMU für KMU 
hätte es ohne die Initiative des Landes 
Baden-Württemberg so nie gegeben. 
Das Land hat mit entsprechenden 
Mitteln die Rahmenbedingungen ge-
schaffen, damit Unternehmen eine re-
gionale Anlaufstelle bekommen, um die 
digitale Zukunft der Unternehmen zu 
gestalten. Rundum eine gelungene In-
itiative, die sich auf andere Standorte 
übertragen kann, wenn Unternehmer 
sich aktiv in Zukunftsprojekte ein-
bringen können.
Die entstandene Smart Factory kann 
sich noch weiterentwickeln, wenn die 
ehemalige Güterhalle am Bahnhof den 
Unternehmen längerfristig zur Ver-
fügung steht. Denn Kreativität und 
Erfindergeist brauchen Räume für die 
aktive Gestaltung der Zukunft. Für das 
kommende Jahr sind bereits neue The-
men für Veranstaltungen geplant. Die 
Smart Factory kann auf Anfrage auch 
gerne besucht werden. Begrüßt wird 
die weitere finanzielle Unterstützung 
des Landes Baden-Württemberg, um 
auch zukünftig Beratungs- und Weiter-
bildungsangebote kostenfrei anzu-
bieten. Wir wünschen den Besuchern 
der Smart Factory viele spannende Ein-
blicke und Anregungen für die eigene 
betriebliche Praxis.

Jürgen Widmann, 

j.widmann@evo-solutions.com,

www.evo-solutions.com

Mit dem digitalen Zwilling der Maschine wird die CNC-Bearbeitung auf der Werkzeugmaschine simuliert. 
Die Firma HSMTEC liefert das Know-how für die digitale Transformation zum Maschinensimulation.

MIT-Mitglied Jürgen Widmann erläutert die Theorie und praktische Umsetzung der Digitalisierung in 
realer Produktionsumgebung.
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Familienunternehmen  
beim Klimaschutz weiter als erwartet

Familienunternehmen zeigen bei der Pla-
nung von Klimaschutzmaßnahmen eine 
hohe innere Motivation. Oft ausgehend 
von den Gesellschaftern oder den Wün-
schen ihrer Kunden haben sie viele Maß-
nahmen schon umgesetzt, vor allem in der 
Energieerzeugung und in der Abfallwirt-
schaft. Sie sehen aber auch Risiken für ihre 
Wettbewerbsfähigkeit: mit Blick auf poli-
tische Vorgaben der künftigen Bundes-
regierung und mit Aussicht auf den Green 
Deal der Europäischen Union. Das zeigt 
der neue „Jahresmonitor“ der Stiftung 
Familienunternehmen, erstellt vom ifo In-
stitut in München.

Fokus auf die Chancen
Diese repräsentative Befragung von rund 
1.700 deutschen Unternehmen (davon 
1.300 Familienunternehmen) wendet sich 
stets einem aktuellen Thema zu, diesmal 
der Klima- und Umweltpolitik. Obwohl 
Klimaschutzmaßnahmen Kosten ver-
ursachen, sind die Befragten überwiegend 
vorbereitet und offen: 60 % bewerten die 
bevorstehenden Anstrengungen als Chan-
ce oder neutral; nur 30 % sehen sie als 
Risiko.

Erstaunlich weit gediehen sind die eigenen 
Maßnahmen zur Ressourceneffizienz, von 
der Beschaffung klimafreundlicher Produk-
te bis zum höheren Recyclinganteil: Hier 
liegen die Antworten für „umgesetzt“ und 

„geplant“ zusammengenommen bei 60 bis 
80 % der Befragten. Auch in ihren Zielen 
zur CO2-Neutralität scheinen die Familien-
unternehmen etwas ambitionierter zu sein. 
„Die Unternehmen sind oft weiter, als die 
Politik denkt“, sagt Rainer Kirchdörfer, Vor-
stand der Stiftung Familienunternehmen. 
„Wer will, dass sie ihr Kapital in neue klima-
freundliche Technologien investieren, soll-
te sie ermutigen, nicht strangulieren“.

Keine Technologievorgaben
Staatliche Förderung für Forschung und In-
vestitionen ist aus Sicht der Unternehmen 
hilfreich. Vorgaben zum Einsatz bestimmter 
Technologien, zu Energieeffizienz oder CO2-

Reduktion stimmen sie eher nicht zu. Gera-
de Familienunternehmer sind zudem skep-
tisch, wenn Anreize über den Kapitalmarkt 
laufen (etwa günstigere Finanzierungs-
konditionen für grüne Investitionen). Stren-
gere Transparenzpflichten für Umwelt-
informationen lehnen sie häufig ab. Das ifo 
Institut zieht den Schluss, die Politik müsse 
auch öffentlichkeitsscheuen Eigenkapital-
Finanzierern klare Signale geben und An-
reize setzen, damit sie den Weg zur Klima-
neutralität beschreiten.

Cornelia Knust,

presse@familienunternehmen.de,

www.familienunternehmen.de

Wirtschaft

Anzahl der Beobachtungen: 1.651 (Stichprobe).
Quelle: Jahresmonitor 2021, Berechnungen des ifo Instituts. © Stiftung Familienunternehmen

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

14,5 23,9 24,8 31,3 5,5
FuE für klimafreundliche

Technologien/Prozesse

24,3 39,4 21,3 12,4
Beschaffung klimafreundlicher

Produkte/DL

39,4 25,9 13,7 18,8Höherer Recyclinganteil

54,1 26,4 9,0 9,1Abfallminimierung

Umgesetzt Geplant Nicht geplant Nicht relevant Weiß nicht

Eigene Maßnahmen: Ressourceneffizienz
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Inserentenverzeichnis
 

Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge

Angora Moden GmbH 

 www.angora-moden.de

Brobeil Maschinenbau GmbH & Co. KG 

 www.brobeil-maschinenbau.de

Karl Burger Maschinenbau GmbH + Co. 

Friedrich Burk GmbH + Co KG 

 www.firmengruppe-burk.de

Claus Gebäudereinigung GmbH & Co. KG 

 www.claus-gebaeudereinigung.de

Derichsweiler Umzüge Lagerung Service 

GmbH & Co. KG 

 www.derichsweiler.com

DIENER & RAPP GmbH & Co. KG  

Eloxalbetrieb 

 www.dienerrapp.de

Dold Holzwerke GmbH 

 www.dold-holzwerke.com

Kunststoffe Eberwein GmbH 

 www.kunststoffe-eberwein.de

ELGO Electronic GmbH & Co.KG 

 www.elgo.de

Martin Fink GmbH & Co. KG 

 www.fink-plexiglas.de

GL GmbH Metall- und Werkstattechnik 

 www.gl-gmbh.de

Grünemay & Abt KG  

 www.gruenemay-abt.de

Stefan Hertweck GmbH & Co. KG

 www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

Ätztechnik Herz GmbH & Co. KG 

 www.aetztechnik-herz.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH 

 www.kammerer-gewinde.de

Lambert Media Agentur Im- & Export 

 www.lambert-gmbh.de

PIT Production in Time Zerspantechnik u. 

Handels GmbH    

 www.productionsintime.com

Rathberger GmbH 

 www.rathberger-blech.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG 

 www.gebrueder-rueckert.de

SchwörerHaus KG 

 www.schwoererhaus.de

Sixt GmbH  

 www.sixt-gmbh.de

System Elektronik GmbH 

 www.system-elektrotechnik.de

Weber Haus GmbH & Co. KG 

 www.weberhaus.de

Walter Zepf Schmierungstechnik           

 www.walter-zepf.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

Inserentenverzeichnis / Marktplatz
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MIT vor Ort / Impressum

MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  

www.mit-bc.de

MIT Böblingen  

www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  

www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  

www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  

www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg 

www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  

www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  

www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

 www.mit-heilbronn.de

MIT Hohenlohe  

www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  

www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz 

www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  

www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  

www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau  

www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb  

www.mit-ostalb.de

MIT Pforzheim  

www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  

www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  

www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall 

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

 www.mitsbk.de

MIT Sigmaringen 

 www.mit-sigmaringen.de

MIT Stuttgart  

www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  

www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  

www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  

www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Baden-Württemberg  

www.mit-bw.de

MIT Bund  

www.mit-bund.de
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Mitglied werden

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsunion.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine Sepa-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140 
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg, ihren Gliederungen für die 

Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. Eine sonstige 
Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen Versammlun-
gen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem Postweg gleich.  
Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG



Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG


